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Gestlicher Kriegsschauplatz .
Rujlljch - amtliche Seftätigung öes rujfljchen

Rückzuges .
Petersburg , 15 . Februar . ( W. T. B. ) Der Stab des

Oberbefehlshabers hat gestern abend folgendes mit -

geteilt : Die Kämpfe rechts der Weichsel entwickeln sich stufen -
weise auf der Front von Mochowo ( südwestlich Sierpc ) bis zu
der Straße von Myschinez nach Oslrolenka ; sie haben den

Charakter vereinzelter Teilgefechte . In der Gegend von Lvck .

Naigrod und Grajewo zeichnen sich die Kämpfe durch große
Hartnäckigkeit aus . Weiter nördlich gehen unsere
Truppen auf die befestigte Njcmenlinie zu -
rück , gedrängt von starken deutschen Kräften .
Links der Weichsel dauert das Geschützfeuer an . An der Nida

ist das feindliche Geschützfeuer zeitweise sehr stark .

In den Karpathen haben wir feindliche Angriffe ab¬

gewiesen . In der Gegend von Gorlice und Szlvidnik haben
wir uns der feindlichen Befestigungen von Smolnik , östlich von

Lupkow , bemächtigt und dort 18 Offiziere und über IlXX ) Mann

gefangen genommen und drei Maschinengewehre erbeutet .

Heftige Kämpfe sind im Gange auf der Front Tuchla —Wischkow
und auf den Straßen nach Nadwonia .

Die Kämpfe in üer Bukowina .
Wien , IL. Februar . ( 23. T. 83. ) DaS ,3leut Wiener Ta g»

blolt " meldet aus Burdujeni : Die ganze Bukowina ist vom Feinde
gesäubert . Nur bei C z e r n o w i tz sind die Russen verschanzt
in Erwartung weiterer Kämpfe , indes ist Czernowitz
selbst vollständig von den Russen geräumt . Unsere Truppen sind
bereits an den Stadttoren angelangt . Au « WiSnitz eingetroffene
Personen melden , die Russen hätten den Rückzug au § Kolomea an «

getreten . Sie leiden sehr unter Artilleriemangel . Mit Vertrauen
erwartet die Bevölkerung eine baldige Offensive gegen die Russen .
Der von den Russen in den Ortschaften Gurahuinora , Künpolung
und Radautz angerichtete Schaden ist außerordentlich groß . Die

österreichischen Behörden sind abends in Suczawa eingetroffen .

westlicher Kriegsschauplatz .
Der französische Tagesbericht .

Paris , 13 . Februar . ( W. T. B. ) Amtlicher B e .

r i ch t vom 14 . Februar , 3 Uhr nachmittags : In B e l g i e n

beschossen die Deutschen Bad Nieuport und unsere Schützen -
gräben in den Dünen und Dpern . Unsere Arsillerie bekämpfte
die feindlichen Batterien . Zwischen Lys und Aisne zeitweilig
aussetzende Kanonaden . Bei Roulette wurde eine feind -
liche Abteilung , welche gegen unsere Schützengräben vor -

zugchen versuchte , durch das Feuer unserer Infanterie sofort
angehalten . In der Champagne entwickelte feindliche
Artillerie eine ziemlich intensive Tätigkeit an unserer Front
vor ReimS . Tie Stadt wurde wieder beschossen . Unser
Feuer auf die deutschen Schützengräben schien ziemlich gute
Ergebnisse zu erzielen . Zwischen den Argonncn und der Mosel
war der Tag ruhig . In Lothringen gingen deutsche
Kräfte gegen unsere vorgeschobenen Kräfte vor . welche Signal -
Dexon nordöstlich Pont - Ü- Mousson innehaben . Die Kampf -
ergebnisse sind noch nicht bekannt . Im Elsaß ergriff der

Feind im Lauchetal mit zwei auf dem Süd - und Nordufer
des Flusses vormarschierenden Kolonnen die Offensive . Der

Vormarsch dieser Truppen wurde von unseren Schneeschuh¬
patrouillen verzögert und gehemmt . Die Truppen sind äugen -

blicklich in Fühlung mit unseren am weitesten vorgeschobenen
Linien . In den Vogesen herrscht heftiger Schneesturm .

Paris , 15 . Februar . ( W. T. B. ) Gestern abend 11 Uhr
wurde amtlich mitgeteilt : Zwischen dem Meer und der Maas

ist kein Znfanteriegefecht gemeldet worden . Artilleriekämpfc
in Belgien , zwischen Life und Aisne und in der Champagne .
In Lothringen unternahmen wir im Gebiet von Pont - ä -

Mouffon Gegenangriffe auf den Feind , welcher R o r r o y

besetzt und auf der benachbarten Höhe Fuß ge -
faßt h a t t e ; der Kampf dauert noch fort . Ueber die Ope -
raiionen im Lauchetal . wo es sich ebenfalls um ein Vorposten -
geplänkcl handelt , ist keine neue Nachricht eingelaufen .

Die Lage bei Reims .
Poris , 15 . Februar . ( T. II ) Nach Blättermeldungen

von der Nordstont hat das Artilleriefeuer der Deutschen in

ihren Stellungen bei Reims in den letzten Tagen wiederum

Die Meldung öes Großen Hauptquartiers
Amtlich . Großes Hauptquartier , den

15 . Februar 1915 . iW . T. B. )

Westlicher Kriegsschauplatz .
SMich Bpern bei St . Eloi entrissen wir

dem Feinde ein etwa 900 Meter langes Stück

seiner Stellung : Gegenangriffe waren erfolglos .
Ebenso mißlang ein Angriff des Gegners

in der Gegend südwestlich La Baffee , einige
Dutzend Gefangene blieben in unseren Händen .

Den Vorgraben , den wir am Sudelkopf am

12 . Februar verloren hatten , haben wir wieder

gewonnen ; aus Sengern im Lauchtale wurde der

Feind geworfen , den Ort Remspach räumte er

darauf freiwillig .

Oestlicher Kriegsschauplatz .
. Nördlich Tilsit wurde der Feind aus Piktu -

pönen vertrieben und wird in Nichtung auf Tau¬

roggen weitergedrängt .
Diesseits und jenseits der Grenze östlich der

Seenplatte dauern die Verfolgungskämpfe noch
an . überall schreiten unsere Truppen schnell vor¬

wärts .

Gegen feindliche über Lomza vorgehende
Kräfte stoßen deutsche Teile in der Gegend von

Kolno vor .

Im Weichselgebiet gewannen wir weiter

Boden . Racionz ist von uns besetzt . In den vor -

hergehenden Kämpfen wurden neben zahlreichen
Gefangenen sechs Geschütze erobert .

In Polen links der Weichsel keine wesent¬
lichen Veränderungen .

Oberste Heeresleitung .
G •

«

Der ösierreichische Generalsiabsbericht .
Wien . 13 . Februar . ( W. T. P. ) Amtlich wird der -

lautbart : 13. Februar 1915 , mittags :
In Russisch - Polen und W c st . G a I i z i e u hat

sich u i ch t s ereignet .
Die Kämpfe in den Karpathen sind weiter in vollem

Gange , �n Südost - Galizien wurde gestern N a d »

worna iu Besitz genommen , der Gegner in Richtung auf
Stanislau zurückgedrängt .

Am südliche « Kriegsschauplatz keine Vcrände -

rung . Es herrscht , abgesehen von unbedeutenden Grenz -
gcfcchtcn , Ruhe .

Ter Stellvertreter des Chefs des Generalstabes
von Hoefer , Fcldmarschalleutnant .

an Heftigkeit bedeutend zugenommen . Eine

ganze Reihe von Geschossen ist in die Stadt selbst gefallen
und hat großen Schaden angerichtet . Aucki deutsche Flieger

erschienen wiederholt über der Stadt , warfen jedoch keine

Bomben ab .

Wie jedesmal , wenn eine neue Beschießung von ReimS

gemeldet wird , zeigt sich auch diesmal die stanzösische Presse

äußerst nervös . Tie Fachleute üben schon seit geraumer Zeit
an den strategischen Maßnahmen des französischen Ober -

kommandos in dieser Gegend eine gewisse Kritik aus , soweit
dies bei den jetzigen Zensurverhältnissen möglich ist . Sie be -

haupten , daß die Beschießung von ReimS den Deutschen nur

durch den Besitz von zwei unbedeutenden Höhenzügen er -

möglicht wird , die der Feind bei einer umsichtigeren Taktik

der französischen Heeresleitung schon längst hätte räumen

müssen , lleberhaupt ist seit der Niederlage von Soissons das

bisher zur Schau getragene felsenfeste Vertrauen etwas er -

schüttert , und die Rückzugsbewegungen der französischen

Truppen unmittelbar vor den Toren der Hauptstadt haben
bei den Parisern eine Art mißvergnügter Reizbarkeit hervor -

gerufen , die sich in Kritiken aller Art zu äußern pflegt .

die Seratungen
öer französischen Partei .

Amficrdaw , 14. Februar , ( P r i v a tt e I c g r a m m dcS „ Vor «

w ä rtS " . )

Die „ Humanits " gibt über die am Sonntag stottgefmidene

gemeinsame Konferenz der Föderalion >?sekreiäre , de « Parleivorstande ?

und der Fraktion einen im Sinn der oisiziellen Parteipoiu . il

redigierten Bericht , aus dem immerhin durchscheint , daß auch die

Opposition in die Debatten eingriff . Die . Humanits " faßt

da « Eingreifen ihres Hauptredner « auf der Konferenz , de « Deputierten

R a f f i n - D u g e n « , in folgende Allgemeinheiten zusamnten : Der

Redner fonnulierte eine Reihe von Kritiken über die Rolle

de « Parteivorstandes und der . Humanits " ,

kominentierte an der Hand de « französischen GelbbuchS den

diplomatischen Ursprung des Kriege « und wog die Verantwortlichkeit

der kriegführenden Mächte ab .

G u e S d e gab eine kurze Erklärung ab . Von Frieden

dürfe keine Rede sein . bi « der deutsche

Imperialismus zerschmettert� sei . Man miiffe allem

Müdigkeitsgemurmel das Ohr verschließen . Auf der Londoner

Konserenz müsse man erklären , was biSber vielleicht nicht genug gc »

ichah , daß man nicht gegen daS deutsche Volk , sonderu gegen den

deutschen Imperialismus streite . Man müsse eiu neues Europa

schaffen , wo nur für die Gegensätze der Klassen und nicht der Rassen

Raum sei . Ein derart vorbereiteter Franzosensieg sei ein Sieg

des Sozialismus� �
Herbe sprach in dem gleichen Sinne : wenn eine halbe Million

Menschen getötet sei , so müsse diese « Opfer für den Sieg der Völler

und de « NationalitälSprinzipS gebracht sein .

Edgar Milhaud forderte die Partei auf , zu bewirken , daß

die verbündeten Regierungen eine gemeinsame Erklärung

deS KricgSzielS abgeben . Der Redner feierte - die 18SS von

Rußland eröffnete , von Frankreich und England iintcrslützte Aktion

für die Einschränkung der R ü st u n g e n und die Ein¬

setzung der Schiedsgerichte . Jetzt sei die Stunde ge -

kommen , wo Frankreich , England und Rußland der Welt kundtun

müßten , daß sie für die n e u e V ö l k e r r e ch t S o r d n u n g und

die Organisation de « Frieden « streiten . Solche Er -

kiärung werde Gewißheit geben , daß unser Sieg eine wahre R e -

volution de « öffentlichen Recht « und der Triumph

unserer Ideen sei .
Tie Hauptrede hielt S e m b a t. Er führte aus :

'
Raffüt sollle

begreifen , daß wir in dieser Stunde keine vollständig : Geschichte dc�

Kriegsursprungs festzustellen haben . Der Krieg ist uns aufgedxungcn

worden ; namentlich muß nian begreife », daß in bczug auf die Gc -

rechtigkeit die deutschen und französischen Sozialisten nicht auf gleichem

Platz stehen . Die Deutschen protestierten nicht gegen die Verletzung

der b e l g i s ch e n N e u t r a l i t ä t . die ein Attentat auf das Recht

bedeuten . Mit Leuten , die das leuguca , verhandelt man nicht . Wir

appellieren an die Kriegsteilnahme der Neutralen , weil wir da ? verleyie

Recht verteidigen . Diese Intervention würde den Konflikt räumlich

erweitern , aber zeitlich abkürzen . In London werden wir wohl von

Frieden sprechen , aber uns nicht zu einer Friedens -

Propaganda hergeben , die nur ein deutsches Krieg ? -

manöver wäre . Manche sagen , daß eine beginnende M ü d i g-
keit wahrnehmbar sei . Sie hat ihre moralische Ursache . Die

chauvinistischen Uebertreibungen , die Deutschlands Zerstückelung an¬

drohten , bewirkten , daß un « ein Deutschland entgegensteht , wclch - S

dem von 1813 ähnelt . Sirupelvolle Leute in Frankreich fragten sich,

ob wir bloß die Verteidigung de « Rechts verfolgen . Wir müssen in

London wiederholen , daß wir keine Srvbcrungrn und keine Annexionen

wollen , sondern nur die Unabhängigkeit der Völker . Wir

müssen auch die materiellen MüdigkeitZursachc » durch ein gerechte ?

Ablösungssystem der Fronllruppen bekämpfen . Wir können Eng «
lau d nicht genug dankbar sein . Rußland erleidet zurzeit einen

starten Druck , aber e« widersteht bewundernswert . Ohne Ruß -
land wären wir überflutet worden . Denken Sie jedesmal

daran , wenn irgend eme Konsequenz deS inneren Regimes diese ?

großen Landes Sie betroffen macht . Vergessen Sie nicht , daß all «

Verbündeten gemeinsam für die Sache de « Recht ? kämpfen . Ter

Zar hatte die Initiative ergriffen , indem er wie Jaures vorschlug .
den österreichisch - serbischen Konflikt dem Haager Schiedsgericht zu
unterbreiten .

Die Konferenz billigte die Haltung de « Parteivorstandes und

der Fraktion und beauftragte die Delegierten , ihre Haltung gemäß
den Ausführungen GucSde » und S e m b a t S einzurichten .



S e m 8 a t S Rede weist auf eine stärkere Opposition
hin , als sie der publizierte Debattebericht sichtbar macht . Abgesehen
von dem anmaßenden Ton gegen die deutschen Sozialdemokralen
ist die Rede durch ihr der Partei auferlegtes Schweigegebot gegen -
über der Jnlandpolitik charakterisiert .

Dem entspricht , daß die Parteikonferenz , hier in der Konföderation
der Gewerkschaften ungleich , nicht einmal die von der liebedienerischen

französischen Regierung verfügte „ Golos ' - Unterdrüdung verurteilte

und über Burtzew schwieg . Dieser neue Kurs findet Anerkennung
in einem Leitartikel des von Rußland bestochenen „ Figaro " , der
Sembat beglückwünscht und sagt , man könne nicht besser seiner

eigenen Partei antworten . Im Ganzen müsse man konstatieren ,

daß die Soziali st en nach vergeblichen Versuchen ,
den Krieg ihrenr Programm anzupassen , dabei

sind , ihr Programm dem Krieg anzupassen .
*

Der „ Berner Tagwacht " entnehmen wir folgendes :
Die Verhandlungen wurden mit einenr langen Bericht des

Parteisekretärs D u b r e u i l h eingeleitet . Er gab einen allgemeinen
Ueberblick über die Entwicklung der Parteiverhältnisie seit Beginn
des Krieges . Der Bericht verweist auf die Anstrengungen I a u r 6 S ,
um den Krieg zu verhindern . Jaurss versuchte nicht nur auf die

französische Regierung einzuwirken , er verlangte von ihr auch , daß
sie Rußland zur Mäßigung zwinge . Das erst unlängst veröffent -
lichie Telegramm des Zaren an Kaiser Wilhelm , worin vor -

geschlagen wurde , es sei der österreichisch - serbische Konflikt dem

Haager Schiedsgericht zur Erledigung zu überweisen , ist auf die

Intervention von Jaurös zurückzuführen . Vor seinem Tode
habe Jaurss die Auffassung gehabt , daß , wenn trotzdem der

Krieg ausbrechen sollte , weder die sozialistische Partei Frankreichs
noch das französische Volk oder seine Regierung irgendwelche Ver -

antwortung treffe , da diese alles getan hätten , um eine friedliche
Losung des Konfliktes zu erzielen . D u b r e u i l h verteidigte die

Haltung der französischen Partei mit dem Hinweis auf das auch
von der Internationale anerkannte Recht der nationalen Verteidigung .
Aus Verlangen der sozialdemokratischen Partei hätte die

französische Regierung vor Ausbruch des Krieges , als Deutsch -
land bereits aggressiv vorging , die Truppen acht Kilometer von
der Grenze zurückgehalten , um Zusammenstöße zu vermeiden .

Nachdem noch bekannt wurde , daß Deutschland die Neutralität

Belgiens und Luxemburgs verletzte , hätte die sozialistische Kammer -

gruppe nichts anderes tun können , als den Kriegskredlten zu -
zustimmen .

Schon am 3. August wurde der Partei vorgeschlagen , B e r -

t r e t e r i n d a s M i n i st e r i u m der nationale » Verteidigung zu
entsenden . Die Partei lehnte das ab . Erst zwei Wochen

später , als der Feind gegen Paris marschierte , habe man sich dazu
verstanden . Der Schritt sei nötig gewesen , um nach außen zu
manifestieren , daß das französische Volk einig sei in der Abwehr der

drohenden Gefahr . Zudem aber sei der Eintritt der Genossen
G u e s d e und S e m b a t eine gewisse Garantie für die richtige

Durchführung der nationalen Verteidigung und eine Sicherheit gegen -
über reaktionären Versuchen , die die Republik und die demokratischen

Rechte des Volkes in Gefahr setzten .

In der Nachmittagssitzung ergriffen zunächst die Delegierten
der Provinzorganisationen das Wort . Ein Teil von

ihnen , obschon er der außerordentlichen Lage Rechnung trug ,
wandte sich gegen die Politik der Partei und warf
die Frage auf , ob nicht eine Umkehr am Platze wäre , der über -

wiegende Teil aber billigte die Haltung der Partei und ihrer Ver -

trcter .

Darauf folgten die oben im Auszug wiedergegebenen Reden

von Gucsde und Sembat .

Ter Berichterstatter der „ Berner Tagwacht " bemerkt zum Schluß

„ Wegen der vorgerückten Zeit wurden danach die Verhandlungen ab -

gebrochen , nachdem noch über die Londoner Delegation einige Mit -

teilungen gemacht wurden . Was die offiziellen Funktionäre der

Partei und die Vertreter anbetrifft , läßt sich zusammenfassend sagen ,
daß sie ebenso entschlossen sind zum Durchhalten wie die Wortführer
, >er deutschen Sozialdemokratie . . . .

das Bombardement von veurne .
Amsterdam , den 1ö. Februar . fT . U. ) Die Verlegung

des belgischen Hauptquartiers aus Veurne war bereits

«nitgeteilt worden . Nunmehr gibt der Berichterstatter der „ Tijd " in

einem vom 8. datierten Brief auch die Gründe dafür an , ohne daß

er ausdrücklich sagt , daß sie für die Verlegung des Hauptquartiers

maßgebend waren . Seit 6 Wochen wurde Veurne bereits

bombardiert , es fielen 2, 3, mal S Granaten auf die Stadt , ohne
viel Schaden zu verursachen . Doch seit der Nacht vom 22. Januar

begann das Bombardement ein er n st Haftes Aussehen zu
bekommen . Seit diesem Tage beschießen die Deutschen die Stadt

fortgesetzt .

Der Seekrieg .
Zum Handelskrieg durch Unterseeboote .

Hamburg , den 15 . Februar . Das W o l f f s ch e Depeschen¬
bureau meldet : In den Kreisen der deutschen Seeschiffahrt wird

bemerkt : Bei der bisher seitens Englands geübten Praxis und bei

seinem Interesse , Konflikte zwischen Deutschland und neutralen

Staaten herbeizusühren , ist es nicht ausgeschlossen , daß zur Erreichung

dieses Zweckes ein oder mehrere neutrale Dampfer durch englische
Unterseeboote absichtlich versenkt werden . Auch sind , soweit in diesen

Kreisen bekannt wird , von England in großer Menge besonders

Minen gegen deutsche Unterseeboote gelegt worden . Deutsche Fach -

Icute glauben , diese Gefahren müßten die Neutralen eindringlich

darauf hinweisen , daS Kriegsgebiet zu meiden .

Sie „ Times ' über die neutrale Aaggenfrage .
Amsterdam , 15 . Februar . ( Privattelegramm des

„ Vorwärts " . ) Die „ Times " verteidigt die Hissung der

Neutralfflaggen , bemerkt jedoch , daß auch die freundschaft -
lichen Auseinandersetzungen mit Amerika vermeidbar gewesen
wären , wenn die Admiralität und das Auslandsamt besser zu -
sanimengewirkt hätten . Es will uns nicht einleuchten , daß
der Gebrauch der Neutralflagge , als die Admiralität ihn an -

riet , plötzlich so dringend war , daß alle anderen Erwägungen
zunichte gemacht wurden . Das Auslandsamt kann manche

dieser Erwägungen besser beurteilen als die Admiralität . Ein

fortdauerndes Zusammenwirken ist zur Vermeidung böser

Schnitzer notwendig . Diesmal ist nichts Ernstes passiert und

wird wahrscheinlich nicht passieren , aber der Zwischenfall ist
eine gute Lektion .

Die „ LusitamV unter englifther flagge .
Loudou , 15 . Februar . ( W. T. B. ) Meldung des Reuterschen

Bureaus . Die „ Lusitania " ist am Sonnabend von

Liverpool unter englischer Flagge ausgefahren .

/Auszeichnung öer Neft - Desatzung
der „ Emden ' .

Berlin , 15 . Februar . ( W. T. B. ) Dem bisherigen Kom -
Mandanten S . M. S . „ Ayesha " , Kapitänleutnant v. Mücke , ist
das eiserne Kreuz erster Klasse und der ganzen Besatzung
des Schiffes das eiserne Kreuz zweiter Klasse verliehen worden .

Der Krieg und Sie Kolonien .

portugiejische Verstärkungen für /Angola .
London , 15 . Februar . Nach einer Blättermeldung aus

Lissabon ist am 3. Februar eine neue Expedition
von dreitausend Mann nach Angola abgegangen .
Da die Deutschen aus Angola sich zurückgezogen haben , läßt
die Vermehrung des Effektivbestandes , so sagt das Blatt ,
darauf schließen , daß die Portugiesen die Offensive gegen
Deutsch - Südwcstafrika ergreifen wollen . — Diese Nachricht wird
in Deutschland mit ebensoviel Zweifel wie Ruhe aufgenommen
werden . ( W. T. B. )

Der türkische Krieg .
Englische Befürchtungen .

London , 13. Februar . ( T. U. ) Nach Depeschen aus Aden liegen
dort eine Reihe englischer Transportschiffe aus Indien und Australien
seit einigen Tagen fest . Es scheint , daß man aus irgendwelchen
Gründen die Weiterfahrt nicht für sicher hält . Die Truppen
auf den Transportschiffen sind zum größeren Teile für Aegypten ,
zum kleineren , für den westlichen Kriegsschauplatz bestimmt . Die
Garnison von Aden , die in den letzten Monaten sehr verstärkt
worden ist . befindet sich in ständiger Alarmbereitschaft angesichts der
feindseligen Haltung der Eingeborenen gegenüber den Engländern .

Türtisthe Erfolge in Mesopotamien .
Konstantinopel , 13. Februar . ( W. T. B. ) Die „ Agence Milli "

erfährt aus Bagdad : Vorgestern fand zwischen den B o r p o st e n
d e s Ii n ken tü rki s ch e n Flügels und englischer In -
fanterieund Kavallerie ein Zusammen st otz statt ;
die englischen Truppen zogen sich unter Zurücklassung von 17 Toten
auf dem Kampfplatz zurück . Auch den Truppen des rechten türkischen
Flügels gelang es trotz des feindlichen Geschütz - und Maschinen -
gewehrfeuers , bis an den Dattelwald bei K o r n a heranzukommen .
Der Feind ist vollständig demoralisiert . Die Türken hatten nur
fünf Verwundete . Bei anderen Angriffen gelang eS den Türken , die
kleine Festung P i r i n d i zu besetzen . Dabei sind ihnen 500 Kamele
als Beute in die Hände gefallen .

Zu den marokkanifcken Kämpfen .
Rabat , 18. Februar . ( W. T. ©. ) Meldung der Agence Hadas .

Im Susgebiet hat ein Marokkanerführer , welcher unter
den Tschubastämmen die Ruhe wiederher st ellen sollte , einen
glänzenden Erfolg erzielt , der beinahe eine gänzliche Unterwerfung
der Aufständischen herbeigeführt hat .

öuögetkommWon «- - preußischen
Mgeorönetenhauses .

Berlin , 13. Februar 1S13 . ( SB. T. B. ) In der heutigen Sitzung der
verstärkten Budgetkommission wurde die Besprechung
der wirtschaftlichen Kriegsmaßnahmen fortgesetzt .

Ein Kommissionsmitglied weist darauf hin , daß die
wirtschaftliche Mobilmachung nicht rechtzeitig eingeleitet sei , man
habe drauflos gelebt , auch nicht überall die nötige Beweglichkeit zur
Förderung der Einfuhr gezeigt . Wegen der Kartoffeln sei eine
mäßig « Preiserhöhung gerechtfertigt , weil dieselben durch die Lage -
rung an Gewicht verlören . Bau von Gemüse und Frühkartoffeln
sei zu fördern , vielleicht unter Garantie eineö Mindestpreises . Für
den Ausgleich zwischen Osten und Westen müßten die Verkehrsmög -
lichkeiten verbessert werden . Den Flockenfabriken für Hafer und
Gerste müsse die Möglichkeit der Betriebsfortsetzung gewährt werden .
B. , der Verteilung von Brot möge nicht zu schematisch vorgegangen
werden . Man müsse für die Aufrechterhaltung schwächerer Existen -
zen nach dem Kriege Sorge tragen .

L. in anderes Mitglied bemerkte , bedauerlich sei die lange Auf -
rccyterhaltung des Schlachtverbots geivesen . Für die Festlegung der
inländischen Futtermittel müsse gesorgt werden , auch müßten für
die Verteilung angemessene Preise bestimmt werden . Besondere
Sorgfalt sei durch die örtlichen Behörden darauf zu verwenden ,
daß keine Getreidevorräte verdürben . Die Unterverteilung werde
niafl erhebliche Schwierigkeiten verursachen , in einzelnen Gegenden
sei sie schon seit längerer Zeit organisiert . Die Anordnung der Be -
schaffung von Dauerware von Schweinen sei zweckmäßig , man müsse
dafür sorgen , daß möglichst alle schlachtbaren Schweine unter wirt -
schaftlicher Ausnutzung geschlachtet würden , natürlich unter Er -

Haltung der Zuchttiers .
Ein weiteres Mitglied der Kommission hob die

Bedeutung des Hafermehls für die kleinbäuerlichen Besitzungen
hervor , es werde dort viel für die Ernährung der Bevölkerung ge -
braucht , ferner die Notwendigkeit an Rindviehgespann und Zucht -
kälber Hafer zu füttern . Für den Winzerstand müsse Kupfervitriol
beschafft , auch der Absatz der großen lagernden Weinvorräte ge -
fördert werden . Der Arbeitermangel sei tunlichst durch Beur -
laubungen zu mildern . Die höheren Betriebskosten der Landwirt -
schaft seien ausreichend zu berücksichtigen .

Ein Kommissionsmitglied bemerkte , ein übereilte ?
Abschlachten ohne genügende Konservierungsmaßregeln sei zu ver -
meiden . Bei den Konservenfabriken müßten die notwendigen
Hilfskräfte und das Material für die Büchsen belassen werden .
Ausreichende Kartoffelpreise wirkten zugunsten der Abschlach -
tung . Besondere Berücksichtigung erfordere die Erhaltung der
Landespferdezucht .

Ein anderes KommissionSmttglied faßte die
Punkte zusammen , in denen nach seiner Auffassung Einverständ -
nis vorhanden sei . In der Frage der Wirtschaftspolitik bewnte der
Redner , daß er und seine Freunde fteihändlerisch im Sinne einer
internationalen Arbeitsteilung lediglich nach Matzgabe der Pro »
duktionskosten nicht seien . Sie hätten für die Handelsverträge
und für Erziehungszölle gestimmt . Die Meinüngsverschieden -
heiten bezögen sich auf einzelne Zollsätze und sonstige Bestimmun -

gen . Man möge eine Frage des Matzes und Grades nicht zu einer

Frage des Prinzips machen .
Hierauf antwortete der Unter st aatssekretär im

Finanzmini st erium auf eine Reihe von ' Anfragen und An -

regungen einzelner Vorredner . Er wies auf die großen Schwierig -
leiten hin , die den Kommunalverbänden aus der Aufgabe er -

wüchsen , die Verteilung der Vorräte unter die Konsumenten durch -

zuführen , vor allem , sie gerecht durchzuführen . Jeder Durch -
schnittsbetrag berge die Gefahr der Verschwendung in sich und mache

Ungerechtigkeiten unvermeidlich . Es werde die schwere Aufgabe der
Kommunen sein , nach Möglichkeit auszugleichen . Die Kommunal -

verbände seien mit der Verteilung der ihnen zugewiesenen Vor -

räte ja nicht gebunden . Für die Anregung mehrerer Vorredner ,
die Stellung des Leiters der Kriegsgetreidegesellschaft unabhängi -
ger zu machen , sei er dankbar . Auch er halte es für erforderlich ,
die Zentrale stark und unabhängig zu machen , und andererseits

würde er gern dazu beitragen , durch Bestellung von Bezirkssach -
verständigen , tunlichst auch aus landwirtschaftlichen Kreisen , dafür
zu sorgen , daß das Verständnis der schweren Aufgabe der Kriegs -
getreidegesellschaft in alle Kreise dringe .

Ein Kommissionsmitglied besprach des näheren die
Kartoffelversorgungsfrage .

Auf einige Anftagen von Vorrednern erwiderte der Land -

wirtschaftsminister darüber , ob Futtermittel zu beschlag -
nahmen seien , schwebten Verhandlungen . Die Bezugsvereinigung
deutscher Landwirte setze die Preise der aus dem okkupierten
Feindesland stammenden Zuckerrübenschnitzel nicht willkürlich fest ,
sondern sei an vereinbarte feste Preise gebunden . Bezüglich der
Kartoffeln sei eine Bestandsaufnahme außerordentlich schwer und
ein Ergebnis unsicher . Richtiger erscheine die Erhöhung der Preise
für Speisekartosfeln . Wegen verstärkten Anbaues von Frühgemüse
seien die Landwirtschaftskammern mit Anweisung versehen .
Schlachtungen von Schweinen seien in Preußen in der Zeit vom
1. Dezember 1914 bis 1. Februar 1913 schätzungsweise zirka 4,3
Millionen vorgenommen worden .

Der demnach verbleibende Bestand von zirka 13 Millionen sei
für Preußen noch reichlich hoch und vertrage eine mäßige Verr - nge -
rung , ohne daß man für die Schweinezucht als solche Befürch -
tungen zu haben brauche . Die Maul - und Klauenseuche babe sich
leider infolge des Krieges stark vermehrt . Die Bekämpfung sei
wegen der Einberufung zahlreicher Veterinär - und Polizeibeamter
leider nicht so möglich , wie in Friedenszeiten .

Ein Kommissionsmitglied machte darauf ausmerk -
sam , daß die Bergarbeiter kein warmes Essen in der Grube er -
halten könnten ; das möge bei der Brotverteilung berücksichtigt
werden .

Dazu machte der H a n d e l s m i n i st e r darauf aufmerksam ,
daß die Kommunalverbände die Möglichkeit hätten , schwer arbei -
tenden Männern , so auch den im Bergbau tätigen , nach Bedarf
auszuhelfen .

Nächste Sitzung Dienstag 11 Uhr : Soziale Kriegs -
fürforge in Verbindung mit dem Gesetzentwurf über Beihilfen zu
Kriegswohlfahrtsausgaben .

Die Lage im fernen Osten .
Die politisch höchst bedeutsamen Forderungen Japans

an China , die vor einigen Tagen von dem Moskauer Blatte

„ R u ß k o j e S I o w o " gemeldet und inzwischen in einem

Pekinger Telegramm der Londoner „ Time s " bestätigt wur -

den , sind von der Petersburger Diplomatie mit ziemlich ge -
mischten Gefühlen aufgenommen worden . Allerdings meldet
die Petersburger „ N e t s ch " , nach Ansicht autoritativer russi -
scher Diplomaten gingen diese Forderungen „nicht über die

Grenzen der jetzt bestehenden japanisch - chinesischen Be¬

ziehungen hinaus " . Diese Forderungen bezögen sich auf Ge -
biete der chinesischen Republik , die außerhalb der Sphäre des

russischen Einflusses stehen , und deshalb sehe die Petersburger
Diplomatie sich „zurzeit nicht veranlaßt , sich durch die japa -
nisch - chinesischen Beziehungen ablenken zu lassen , uin so mehr
als volle Sicherheit bestehe , daß Japan von China voll -

kommene Genugtuung erhalten werde " . Bei aller Vorsicht
der Wendungen tritt in dieser offiziösen Notiz eine starke

Beunruhigung hervor . Weit schärfer äußert sich natürlich die

unabhängige Presse , deren schroffen Ausfällen gegen Japan
— was besonders charakteristisch ist — die russische Zensur
keine Schwierigkeiten in den Weg legt .

Uns liegt als eine der bedeutsamsten Kundgebungen in

dieser Frage ein Artikel der liberalen Moskauer Zeitung
, . R u ß k i j a W e d o m o st i " vor , den wir in Anbetracht der

Wickitigkeit der erörterten Frage in seinen wesentlichsten
Teilen wiedergeben . Vorausgeschickt sei , daß der Artikel ge -
schrieben wurde , bevor noch die Bestätigung der ersten Nach -

richt über die japanischen Forderungen vorlag . Wenn das

Blatt — eines der führenden Organe des russischen Liberalis -

mus — trotzdem die heftigsten Angriffe gegen das verbündete

Japan richten durfte , so ist das für die politischen Stiiil -

mungen in Rußland sehr bezeichnend .
„ Es ist kaum anzunehmen — schreibt das erwähnte Blatt — <

daß Japan selbst bei den jetzigen äußerst günstigen Verhältnissen

hoffen kann , China mit einem Schlage in eine Abhängigkeit von sich

zu versetzen , in der etwa Aegypten sich von England befindet . Trotz -

dem bedeutet die Verwirklichung der japanischen Forderungen die

Einführung eines japanischen Protektorats über

China . . . .
Japan nimmt zurzeit im fernen Osten eine ausschließliche

Stellung ein . Der Gang des Weltkrieges gab ihm die Möglichkeit »

seinen stärksten Konkurrenten , Deutschland , aus China zu ent -

fernen ; das Bündnis mit den Dreiverbandsmächten , die mit den

europäischen Angelegenheiten zu sehr beschäftigt sind , schützt es

davor , daß Rußland , England und Frankreich seinen aggressiven

Plänen entgegenwirken könnten . Noch nie hatte Japan in seiner

chinesischen Politik so sehr freie Hand wie heutzutage ; möglich , daß
ein solcher Augenblick nie mehr wiederkehrt . Es versteht sich von

selbst , daß Japan diese günstige Konjunktur ausnutzt und das

Maximum von Vorteilen für sich herauszuschlagen sucht . Deshalb
können bestimmte Punkte des japanischen Programms gegenüber

China sich sehr bald in positive Forderungen verwandeln ( dies

ist laut der Meldung der „ Times " bereits geschehen . D. Red. j ,

die durch unzweideutige Drohungen bekräftigt werden . Aus

diesem Grunde muß daS Programm Japans einer aufmerksamen

Prüfung unterzogen werden .

Japans Ansprüche können in zwei Gruppen geteilt werdet ! : in

allgemeine und speziell «. Die letzteren beziehen sich auf bestimmte
Gebiet « Chinas , die Japan in seine Einflußsphäre einbezieht . Die

allgemeinen Ansprüche beziehen sich auf China als Ganzes . Japan

erhebt Ansprüche auf drei Gebiete : die frühere Einfluhsphäre Ruß -
l a n d s , aus der es 1994/95 verdrängt wurde , die bisherige Ein -

flußsphäre Deutschlands und endlich die Gebiete in der Näh «
der Insel Formosa , die Japan schon im Jahre 1895 China fort -

genommen hat . Japan sucht demnach sein « Stellung sowohl in

N o r d ch i n a ( Südmandschurei , Ostmongolei ) und M i t t e l ch i n a

( Schantung ) . als auch in Südchina ( Fudsian , Tsjanfi , Hunan )

zu festigen . Sie beansprucht in den erwähnten Gebieten für die

Japaner das Siedelungs - und Handelsrecht , daS Recht der Er¬

werbung von unbeweglichem Besitz , die Uebergabe der Bergwerke ,

Eisenbahnlinien , Jndustriekonzessionen , das ausschließliche Recht
der Erbauung neuer Bahnen usw . Japan will sich, mit einem

Wort , die Möglichkeit der wirtschaftlichen Ausbeutung eines be -

deutenden Teiles der chinesischen Küstengebiete sichern und verlangt

zu diesem Zweck , daß die Japaner zum Teil in eine privilegiert «,
zum Teil sogar in eine Monopolstellung versetzt werden .

Die angeführten speziellen Forderungen sind an sich schon sehr

ernster Natur . Ihr « Verwirklichung würde den größten Teil

Chinas unvermeidlich in ein « japanische Kolonie ver -

wandeln . Aber die allgemeinen Forderungen Japans gehen noch
weiter und verwandeln die politische Unabhängigkeit Chinas cke

kacto in eine Fiktion . Bei der Durchficht dieser Forderungen er -

innert man sich unwillkürlich an die e n g li sch - ä g y p t i sch e n

Beziehungen . Möglich , daß sie den japanischen Politikern

sogar als Muster vorgeschwebt haben . Laut der Pekinger Meldung

verlangt Japan von China : daß japanische Räte « das Ministe -



rimn der Finanzen , der Volksbildung , der Kommunikationen , daß

japanische Instrukteure in die Armee und Flotte berufen , daß die

japanische Sprache in die chinesischen Schulen eingeführt werde .

Dann folgt eine Reihe Forderungen wirtschaftlicher Natur : das

ganze Reich soll für den japanischen Handel geöffnet und keine

Eisenbahn - oder Jndustriekonzession ohne Zustimmung Japans
erteilt werden . Schließlich zwei Punkte , die den realen Charakter
der künftigen japanisch - chinesischen Beziehungen vollends ausklären :
im Falle innerer Unruhen darf China sich an Japan um Hilfe
wenden , wobei Japan die Garantie für den Frieden
und die Ordnung in der Republik übernimmt .

Haben diese Ansprüche Japans Aussicht auf baldige Verwirk -

lichung ? Ist Japan zurzeit so stark , um von China mit seiner

vielmillionenköpfigen Bevölkerung und seinem ungeheuren Territo -
rium wirklich Besitz zu ergreifen ? Kann Japan einen solchen
Schritt unternehmen , ohne auf den Widerstand der anderen

Mächte zu stoßen ? Es ist natürlich sehr leicht möglich ,
daß die Dreiverbandsmächte Japan eine gewisse
Bewegungsfreiheit im fernen Osten garantiert
haben . Aber natürlich nur in bestimmten Gren -

z s n , über die das japanische Programm weit hinausgeht . Weder

Rußland noch England können sich damit einver -

standen erklären , daß China mit Haut und Haar
von Japan verschluckt wird . Im besonderen ist England
unmittelbar an dem Teil Südchinas interessiert , den Japan in

seine Einflußsphäre einbezogen hat . Wie groß die Ver -
dien st e Japans im jetzigen Kriege auch sein
mögen — ihm ausschließliche Rechte auf China
einzuräumen , ist ein Ding der Unmöglichkeit .
Dies ist aber nur eine Seite der Frage . Die andere bezieht sich
auf die Stellung der Vereinigten Staaten zu dem

japanischen Programm . Es ist kaum ein Zweifel zu -
lässig , daß ein solches Programm von den Vereinigten Staaten

keinesfalls zugelassen werden wird . In Japan ist das natürlich
gut bekannt . Ein Versuch der Aeghptisierung Chinas
würde unvermeidlich einen Konflikt zwischen Japan und den Ver -

einigten Staaten heraufbeschwören , was natürlich für den Drei -
verband nicht erwünscht sein kann .

Aus allen diesen Erwägungen muß der Versuch der

Verwirklichung des „ großen " japanischen Pro -
gramms vom Standpunkt sehr wichtiger Lebens -

interesfendereuropäischenVerbündetenJapans
als vollkommen unzulässig betrachtet werden . "

Das ist richtig , Eine andere Frage ist es aber , ob Ruß -
land und England zurzeit imstande sind , die Verwirklichung
dieser „ vollkommen unzulässigen " Forderungen Japans , die
es zum Herren über Ostasien machen würde , zu verhindern .

Griechenlanü unö üie Türkei !

Konstantinopel , 15 . Februar . ( W. T. 93. ) Die Abreise
des griechischen Gesandten wird in den deutschen
maßgebenden militärischen und diplomatischen Kreisen sehr
ruhig beurteilt . Es wird allgemein eine friedliche Bei -
l e g u n g erwartet , zumal die Pforte äußerst maßvoll und

entgegenkommend ist . Im anderen Fall werde die mili, -

tärischeLage durch den EintrittGriechenlands
in den Weltkrieg wenig verändert .

Athen , 15 . Februar . ( W. T. 93. ) Der griechische
Marineattachee Kriesis wurde kürzlich in Kon -
st a n t i n o p e l auf der Straße b e l ä st i g t . Hierzu
meldet die „ A g e n c e d ' A t h e n e s " : Da die Ausführung
des Versprechens , Genugtuung zu geben , Schwierig -
k e i t e n begegnete , so ist der griechische Gesandte Panas
gestern nach Athen gerei st . Er ließ den ersten Gesandt -
schaftssekretär als Geschäftsträger zurück .

Die griechische Anleihe in Englanö .
Sofia , 15. Februar . jT . U. ) Der » Mir " meldet , es sei jetzt

nickit mehr zweifelhaft , daß Griechenland in England um eine
200 - Millionen - A n l e ih e nachgesucht habe . Die Anleihe sei auch
bereits bewilligt worden . Griechenland brauche das Geld zur
Deckung von Fehlbeträgen und zu RüstungSzwecken .

Stimmungsmache für ein italienisches
Eingreifen .

Zürich , 15. Februar . ( T. U. ) Aus Rom wird gemeldet : Das
Blatt » Giornale d' Jtalia " , bekanntlich eine dem Dreiverband

günstige Zeitung , hat vorgestern abend einen leitenden Aufsatz ver -
öffentlichl , der gestern von allen großen italienischen Zeitungen
wiedergegeben wird . Der Aufsatz trägt die Ueberschrift : » Die
Pflicht der Italiener " und führt auS , es nahe nun der¬
jenige Zeitpunkt im europäischen Kriege , in dem auch Italien seine
Entscheidung treffen müsse . Das italienische Volk fühle instinktiv ,
daß nun der günstige Augenblick nahe sei . in dem das Schicksal des
Vaterlandes entschieden werde . Die Italiener seien sich seit
Monaten bewußt , daß die gegenwärtige neutrale Haltung
Italiens nicht Selb st zweck sein könne , sondern nur eine
Periode vorbereitender Zusammenfassung aller Kräfte des Landes
bedeute . Es sei nun an der Zeit , die Lage richtig inS Auge zu
fassen und dem Lande zu sagen , daß , wenn auch eine Mobilisation
der militärischen Streitkräfte nicht angeordnet würde , doch eine
geistige Mobilmachung deS Landes notwendig gewesen sei . Es sei
Pflicht , festzustellen , daß Italien aus dem europäischen Konflikt nicht
in seiner jetzigen Gestalt hervorgehen könne . Italien dürfe
diesen Krieg nicht vorübergehen lassen , ohne daß
seine Ansprüche erfüllt würden . Wenn Italien die gegen -
wärlige neutrale Haltung für unbestimmte Zeit beibehalten wollte ,
so würde das . meint da ? Blatt , eine Herabsetzung Italiens als
Großmacht bedeuten . Italien seien durch die Neutralität Hände und

Füße gebunden und es werde dadurch nach dem Kriege der Will -
kür der Sieger und dem Haß der Besiegten preisgegeben .

Der Artikel erregt in italienischen politischen Kreisen starke «
Aussehen .

Rußland und Rumänien .

Petersburg , 15. Februar . fT. 11) Nach Blättermeldungen kann
die Erklärung S iasano ws in der Duma , daß zwischen Rußland
und Rumänien eine wertvolle Freundschaft bestehe ,
nicht so gedeutet werdeu , daß Rußland der Kriegshilfe Rumäniens
sicher sei . Wie . Relsch " elfährt . habe sich Rumänien allerdings schon
für ein bewaffnetes Eingreifen zugunsten deS Dreiverbände » ent -
schieden , und sich nur vorbehalten , den Zeitpunkt deS Beginnes der
Aktion selbst zu bestimmen . Diese Tatsache weide von den fremden
Diplomaten in Petersburg bezeugt . In letzter Zeit habe aber die
Entschlossenheit des Balkan st aates einen Stoß
erlitten . Die russischen Mißerfolge in den Karpathen und der Bu -

kowina sind in Bukarest auf die Wagschale gelegt worden . Die Re -

gierung wolle jetzt auf alle Fälle erst eine endgültige Klärung auf
den genannten Schlachtfeldern abwarten .

Die » Rußkija Wjedomostr " veröffentlicht eine Meldung in dem -

selben Sinne . Es sei nicht anzunehmen , daß Rumänien in nächster

Zeit die Feindseligkeiten gegen Oesterreich eröffnen werde . Das

Blatt bezieht sich auf ein Telegramm des russischen Gesandten in

Bukarest , Poklewski - Kosell , das besagt , daß die Regierung in der

Kriegshilfsfrage unentschlossen sei .

Ausschluß eines rußischen Sozial -
üemokraten .

Petersburg , 15 . Februar . sW. T. B. ) Der Sozial -
demokrat Mankow wurde aus der Partei aus -

geschlossen , weil er für deu Krieg gestimmt hat .

die englische Arbeiterpartei unö öie

internierten /luslänöer .
Unser Londoner Korrespondent schreibt uns :

Eine Anzahl von englischen Arbeiterorganisationen hat bei

d e r R e g i e run g K l a g e geführt wegen der Be -

Handlung der in Konzentrationslagern inter -

nierten Ausländer . Die Organisationen verlangten ,
daß die Regierung Delegierten der Arbeiterschaft gestatte , die

Konzentrationslager zu besuchen und die dort herrschenden
Zustände zu prüfen . Wie jetzt verlautet , hat die Regierung
dieses Verlangen in dieser Form abgelehnt , sich aber bereit

erklärt , einen parlamentarischen Ausschuß , bestehend aus zwei
Liberalen , zwei Konservativen und zwei Arbeiterparteilern zur

Besichtigung sämtlicher Konzentrattonslager zu ermächtigen .

die Bewegung unter öen englischen
Arbeitern .

Amsterdam , 16. Februar . ( Privattelegramm des

„ Vorwärt s " . ) Am Sonnabend fanden in sieben englischen

Großstädten Meetings mit Gewerkschaftlern und sozialistischen
Rednern statt . Ueberall wurde eine Resolution angenommen ,

welche der Regierung Entrüstungund Enttäuschung
über die Verweigerung wirksamer Maßregeln

gegen die Teuerung ausspricht und das Unterhaus auf -

fordert , die Regierung zur Durchführung des vom nationalen

Arbeiterkomitee aufgestellten Programms zu zwingen .

Ueber den Verlauf der am Sonntag in London und Manchester

angekündigten Straßendemonstrationen stehen Presse -

Meldungen bisher noch aus .

Von überall werden Lohnerhöhungen gemeldet , so von

den Seeleuten in Cardiff , den Landarbeitern in Essex , den Metall -

arbeitern des Lutondistrikts , den Zimmerleuten im Cannock Chase -

Distrikt , die Bahnkompagnie in Great Eastern sagte gleichfalls eine

Lohnerhöhung zu .
Die Einigungskonferenz in der Kohlenindustrie entwarf ein

Abkommen , welches den Unternehmern und den Arbeitern vorge -

legt werden soll .

Wechsel in öer belgischen Gesanötschast
beim heiligen Stuhl .

Rom , 15. Februar . ( W. T. B. ) . Die „ Tribuna " meldet : Der

belgische Gesandte beim Heiligen Stuhl . Baron

D e r p , ist von seinem Posten zurückgetreten ; die bel -

gische Regierung hat seine Demission angenommen . Sie scheint

ihre Ursache in der Unzuftiedenheit der leitenden belgischen Kreise
mit der Haltung des Heiligen Stuhles gegenüber den Krieg -
führenden zu haben . Der Nachfolger des Baron Derp wird

der frühere Justizminister van den Heuvel sein , der
in einigen Tagen in Rom eintreffen wird .

Eine Iesuitenfabel .
Aus Amsterdam schreibt man uns : DaS Amsterdamer

katholische Blatt „ Tijd " hat , wie es am 11. Februar mitteilte , von
einer angesehenen »deutschen Seite " folgende Zuschrift bekommen :

„ Das Tagblott » La Union " in Santiago berichtet das

Folgende : Die Leser werden sich erinnern , daß behauptet worden
ist , daß die Greuel von den Deutschen mit der Eroberung von
Lüiti - b begonnen worden sind , so zum Betspiel das Füsilierest von
dreißig JesuilenpatreS . weil sie von den Deutschen mit den Waffen
in der Hand angetroffen worden waren . Dies ist jedoch eine un -
erhörte Verdrehung der Tatsachen . Die Sache hat sich folgender -
maßen zugetragen : Als die Deutschen in Lüttich einzogen , be -

gann , noch bevor sie die Verwaltung der Stadt über -
nommen halten , der Pöbel zu rauben und zu plündern .
Die belgischen S o z i a l i st e n . die als heftige Gegner
der katholischen Kirckie bekannt find , machten von der
Gelegenheit Gebrauch , um die Jesuitenschule zu
überfallen . Schon waren zwanzig von diesen
Jesuiten e r m o r d e t , als es einem Ueberlebenden glückte ,
vom deutschen Oberbefehlshaber Hilfe zu bekommen . Dieser eilte
sofort herbei und rettete die noch übriggebliebenen
Jesuiten . Es waren also die Deutschen , die den Kloster «
brüdern doS Leben retteten und sie unter sicherem Geleite nach
Holland sandten .

So wird von einem der am Leben gebliebenen
Jesuiten an seine Ordensbrüder in Buenos Aires
berichtet . "

An dieser ganzen Geschichte ist natürlich kein Wort wahr . Man
hat sich in Deutschland über die Fabeln von den »deutschen
Greueln " entrüstet , die von gewissenlosen Verleumdern in die Welt

gesetzt worden sind . Und jetzt steht man . daß dieselben Ver -
leu in düngen ausgestreut werden — aber . gegen die belgi¬
schen Sozialisten . Nur , daß sich die Gemeinheit mit be -

sonderer Tücke paart . Ein Jeiuit — der bei dem Gemetzel leben

geblieben sein soll , aber vermutlich überhaupt nie gelebt hat , soll
die Geschichte nach Buenos Aires geschrieben , ein Blatt in Santiago
sie veröffentlicht haben . Buenos Aires , Santiago — das ist ja
weit , aber nun segelt die Lüge über den Ozean zurück und wird in

Europa in Umlauf gebracht . Man wird ihr zweifellos jahrelang
immer wieder begegnen , der Geschichte von den armen , von den

. Sozialisten " ermordeten Patres Jesuiten , immer wieder in der

Agitation gegen die Sozialisten . — Glücklicherweise kann man aber

der Katze diesmal rechtzeitig eine Schelle anhängen . Es ist die

Redoktion der » Tijd " selbst , die zu der Zuschrift wörtlich bemerkt :
Die Beschuldigung , daß die Deutschen 30 Jesuiten in Lüttich gelötet

haben sollen , ist unwahr , aber unwahr ist auch , daß
die belgischen Sozialisten 20 Jesuiten ge -
tötet haben . JnLüttich ist kein einziger Jesuit

getötet , keine Jesuiten schule überfallen

worden , weder find Jesuiten vom deutschen Ober -

befehlshaber gerettet , noch nach Holland gesandt worden . Im

übrigen sind JesuitenpafteS keine „ Klosterbrüder " « nd kein einziger
Lütticher Jesuit hat obigen Sensationsbericht an „ Ordensbrüder in
Buenos Aires " geschickt . Die klerikale „ Tijd " selbst bestätigt also ,

daß die Geschichte glatt erfunden ist , und man wird jeden , der sie

wiederholt , als bewußten Verleumder bezeichnen dürfen . Die Frage
bleibt nur , wer sie in das klerikale Blatt in Santiago gebracht hat .
Oder besteht dieses auch nicht ?

kriegsbetanntmachungen .
Deutsche Kreis - Postämter in Belgien .

Berlin , 12. Februar . ( W. T. B. ) Einrichtung deutscher
Kreis - Postämter in Belgien . Um den weiteren Ausbau
des Postwesens in Belgien zu fördern und für das Kassen - und

Rechnungswesen bestimmte Mittelpunkte zu gewinnen , sollen in An -

lehnung an die von der deutschen Landesverwaltung in Belgien ge -
schaffen « Kreiseinteilung die Postämter in den Kreisorten in der

Weise ausgestaltet werden , daß ihr Wirkungskreis sich über den

ganzen Kreis erstreckt . Die im Kreise schon bestehenden u»i >

noch zur Einrichtung gelangenden Postämter mit belgischem
Personal werden den Kreis - Postämtern unterstellt und ihnen
lassen - und rechnungsmäßig angegliedert . Zu Krers - Postämtern
sind zunächst bestimmt worden : das Postamt in Antwerpen 1� süc
den Bereich von Antwerpen , Brüssel 1 für den Kreis Brüssel .
Charleroi 1 für die Kreise Charleroi und Thuin , Hasselt für die

Provinz Limburg , Löwen 1 für den Kreis Löwen , Lüttich 1 für den
Kreis Lüttich . Möns 1 für den Kreis Möns . Namur l für die Kreise
Namur und Huy , Verviers für den Kreis Verviers . Der Vorsteher
des Kreis - Postamts hat die Aufgabe , die Verkehrsbedürfnisse im Kreise

zu erforschen , auf Eisenbahnen und Landwegen Postverbindungen zu
schaffen , mit der politischen Behörde zusammen zu albeiten und nach
Kräften daran mitzuwirken , daß Handel und Wandel im Kreise
wieder in Gang kommen .

Brüssel , 12. Februar . ( W. T. B. ) Vom 10. Februar ab ist der

Briefverkehr zwischen Brüssel , Lüttich und Per -
viers nebst Vor - und Nachbarorten sowie Antwerpen einer -

seitS und Oesterreich - Ungarn andererseits unter

denselben Bedingungen und in gleicher Ausdehnung wie zwischen
Deutschland und Belgien zugelassen . Der Verkehr umfaßt also ge -
wöhnliche und eingeschriebene offene Briefsendungen ohne Nachnahme
in deutscher und französischer Sprache . Mitteilungen über Nüstungeir ,

Truppen - und Schiffsbewegungen und dergleichen sind in den Brief -

sendungen verboten .
_

Auskunft über Verwundete in Lazaretten der

Provinz Posen .
Berlin , 12. Februar . ( W. T. B. ) Die AuSkunftSstell «

über Verwundete in der Provinz Posen teilt mit :
Wir werden gebeten , erneut darauf hinzuweisen , daß zur be -

schleunigten Vermittlung von Nachrichten über verwundete und
kranke Militärpersonen sür die Provinz Posen im Königlichen
Oberpräsidium in Posen eine Auskunfrsstelle über Verwundete ,
die in Lazaretten der Provinz Posen liegen , besteht . Diese Ein -

richtung soll es den Angehörigen unserer verwundeten und er -
krankten Krieger ermöglichen , den Aufenthaltsort ihrer Lieben , von
denen sie wissen oder annehmen , daß sie verwundet oder erkrankt

sind , zu ermitteln . Anfragen sind zu richten an die „Auskunftsstelle
über Verwundete in der Provinz Posen " tnPosen 01 ,
T a u b e n st r . 1.

Wir bemerken noch , daß es sich empfiehlt , zu den Anfragen
Postkarten mit Rückantwort ( Doppelkarten ) zu verwenden , wobei

auf der Antwortkarte die genaue Adresse deS Absenders vor -

zuschreiben ist . _

Strenge Grenzkontrolle für Angehörige des Heeres .
In Abänderung des bisher beobachteten Verfahrens wird�dem-

nächst von einem noch näher zu bestimmenden Zeitpunkte ab , für die

Transporte in der Richtung nach dem Inland auch für die An «

gehörigen des Heeres — abgesehen von geschlossen marschierenden
Heereskörpern — eine zollamtliche Nachschau in bezug auf sämtliches
milgeführtes Gepäck und alle Warensendungen Platz greifen , und

zwar , ohne Rücksicht darauf , ob es sich um alleimeisende Personen
oder größere Personen - oder Warentransporte handelt , ob die Reise oder
der Transport zu Fuß oder zu Pferde , mittels Privat - oder öffentlichen
Fuhrwerks , mittels Eisenbahn oder auf dem Wasserweg erfolgt , und ob die
in Betracht kommendenReisenden oder Transportsührer Militärpersonen
oder Vertreter des Roten Kreuzes , des Johanniter - oder Malteser -
ordens oder Privatpersonen sind . Post - und Frachlsendungen unter -

liegen gegebenenfalls der Nachschau und Untersuchung auf den

BeltimmungSstationen . Auf wichtigeren Grenzstationen werden
besondere Bahnhofswachen zur Ueberwachung deS Per «
sonen - und Warenverkehrs eingerichtet . Alle vorbezeichneten
Personen haben sich der zollamtlichen Nachschau un -

weigerlich zu unterwerfen . Diese erstreckt sich auf alle

mitgeführten Gegenstände . — Diese Maßnahmen richten

sich gegen die unbefugte Mitnahme von Beutestücken . Auch empfiehlt
es sich aus dem gleichen Grunde , bei Mitnahme oder Beförderung
im feindlichen Auslande gekaufter Gegenstände nach der Heimat eine

Bescheinigung des Verkäufers über den rechtmäßigen Erwerb der

Gegenstände vorzuweisen oder beizufügen . Eine ordnungsmäßig
quittierte Rechnung wird zu diesem Zweck in der Regel genügen .

Sendungen an Kriegsgefangene in Japan .
Von jetzt an können Postpakete an deutsche Kriegsgefangene in

Japan auch zur Beförderung über Schweden und Rußland an -

genommen werden .

Lesite Nachrichten .
Gerste als Ersatz der Brotfrucht in Oesterreich .

Wien , 15 . Februar . ( W. T . B. ) Durch die morgen erfol -
gende Bekanntmachung einer Ministerialver -
o r d n u n g wird die Verarbeitung von Ger st e zu
Malz vom 19 . Februar 1915 ab verboten . Das Verbot

bezweckt , die unbedingt notwendige Verwendung aller noch
vorhandenen Gerste als Ersatz der Brotfrucht sicherzustellen .

Neuer 25si - Millionen - Kredit Englands für Belgien .
Zürich , 15. Februar . ( W. T. B. ) Der „ Neuen Zürcher Zeitung "

zufolge eröffnete die Bank von England der belgischen Regie -
rung einen weiteren Kredit von 250 Millionen
Frank , so daß die Schuld Belgiens an England auf 300 Millio -
neu steigt .

Uebcrschwcmmung und Erdbeben in Italien .
Rom , 15. Februar . ( W. T. B. ) Der Wasserstand des Tiber

hielt sich während des ganzen Tages auf gleicher Höhe , erst gegen
Abend begann er zu sinken . Die Hilfsaktion dauert fort . In den
überschwemmten Gegenden wird der Verkehr mit Wagen und
Kähnen aufrechterhalten . Der König besuchte auch heute die über -
schwemmten Ortschaften in der Umgebung von Rom . Wie die
Blätter melden , sind heute früh in Cittaducale ( Provinz
Aquila ) und in Nazzano Romano Erdstöße fühlbar gewesen . Im
letztgenannten Ort ist ein Haus eingestürzt , wobei ein Kind g e -
tötet und sechs Personen verletzt wurden .
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über

Mbgabe onö Entnahme von Srot unö Mehl .
Auf�Grund der K§ 34 u. 36 der Bekanntmachung des Bundesrats vom 25 . Januar 19t 5 ( Reichs '

gesetzblatt S . 35 ) wird mit Genehmigung der Aufsichtsbehörde für den Bezirk der Stadt Berlin angeordnet :
8 l .

Die Abgabe und Entnahme von Brot und Mehl darf nur auf Grund von Ausweisen ( Brot
karten ) erfolgen , die vom Magistrat Berlin ausgegeben find .

Dies gilt nichr für die Entnahme von Brot und Mehl in der Absicht gewerblicher Weiterveräußerung .
Mehl im Sinne dieser Bestimmung ist Weizen « , Roggen - , Hafer - und Gerstenmehl .
Den vom Berliner Magistrat ausgegebenen Brotkarten stehen die von den Gemeindevorständen

folgender Orte ausgegebenen gleich :
Cbarlotlenburg , Neukölln , Berlin - Schöneberg , Berlin - Lichtenberg , Berlin - WilmerSdorf ,
Berlin - Sfeglitz , Berlin - Pankow , Berlin - Lichterfelde . Berlin - Weißenfee , Berlin - Friedenau ,
Berlin - Reinidtendorf , Berlin - Treptow , Berlin - Tempelhof , Berlin - Britz . Berlin - Lankwitz , Berlin «
Mariendorf , Berlin - Schmargendorf , Berlin - Grunewald , Berlin - Dahlem ( Gut ) , Berlin - Heer -
straße ( Gut ) , Berlin - Marienfelde . Berlin - JohanniSthal , Berlin - Niederschöneweide , Berlin - Tegel .
Berlin - Wittenau , Berlm - Niederichönbaufen , Berlin - Hobenschönhausen , Berlin - Friedrichsfelde ,
Berlin - Oberschöneweide , Berlin - Stralau . Gutsbezirk Niederfchönhausen , Gutsbezirk Plötzensee .

§ 2.
Jede Brotkarte gilt für eine Kalenderwoche nach Maßgabe des Aufdrucks . Die Verwendung der

Brotkarte außerhalb dieser Geltungszeit ist untersagt .
Jedem Haushaltungsvorstand werden soviel Wochenausweise ( Brotkarten ) zugeteilt , wie die HauS -

Haltung Mitglieder hat . Der Haushaltungsvorstand ist verpflichtet , den von ihm nicht unterhaltenen
HauShaltungSmitgliedern auf deren Verlangen ihre Brotkarten auszuhändigen .

8 3.
Zum Empfang der Brotkarte ist nur berechtigt , wer in Berlin polizeilich gemeldet ist .

s 4.
Jede Brotkarte enthält Abschnitte , die insgesamt über ein Gewicht von 2 Kilogramm lauten .
Bei der Entnahme von Brot und von Mehl hat der Inhaber die Bortkarte vorzulegen . Der

Veräußerer hat die Abschnitte , die der veräußerten Gewichtsmenge entsprechen , abzurrennen und an sich
zu nehmen .

Brot und Mehl dürfen nur nach Gewicht und nur in GewichtSmengen abgegeben werden , die
durch 25 teilbar find . Für die Befolgung dieser Vorschriften haften neben dem Leräußerer Angestellte
oder sonstig « Personen , deren er sich zur Veräußerung bedient .

8 6.
Die Brotkarten und deren einzelne Abschnitte find nicht übertragbar .

8 S.
Die Zuteilung der Brotkarten erfolgt durch Vermittelung der Hausbesitzer oder ihrer Stell -

Vertreter , welche verpflichtet sind , in Befolgung der hierfür besonders erlassenen Vorschriften die auf
das Haus entfallenden Brotkarten entgegenzunehmen und den Haushaltungsvorständen innerhalb des
Hauses zu übergeben .

Die Hausbesitzer oder deren Stellvertreter find verpflichtet , von den der polizeilichen Meldepflicht
unterliegenden Veränderungen innerhalb ihres Hauses der zuständigen Brotkommtssion unverzüglich
Anzeige zu erstalten . Sie haben bei der Anzeige von Zuzügen der Brotkommisfion zugleich eine vom
Polizeirevier gestempelte Abschrift der polizeilichen Zuzugsmeldung vorzulegen .

Bei Fortzügen nach anderen als den in § 1 aufgeflihrten Orten sollen sich die Hausbesitzer von
den Fortziehenden diejenigen Brotkarten , die für die Zeit nach dem Verzuge gelten , aushändigen lasten
und sie der Brotkommiision zugleich mit der Anzeige des Fortzuges abzuliefern . Die Fortziehenden
haben die genannten Brotkarten vor ihrem Fortzuge dem Hausbesitzer oder Kesten Stellvertreter zu
übergeben . Beim Verzuge in einen im Z 1 bezeichneten Ort behält der Fortziehende die Brotkarten .

8 7-
Bei Ausgabe neuer Brotkarten sollen die sämtlichen Karten der abgelaufenen Wochen mit den

nicht verwendeten Abschnitten an den Hausbesitzer oder besten Stellvertreter abgegeben werden . Dieser
hat sie der zuständigen Brotkommission abzuliefern .

8 ».
Wer Brot verkauft , das er nicht selbst herstellt , hat die von ihm für die ? Brot abgetrennten

Abschnitte dem Hersteller des Brotes auszuhändigen , und zwar derart , daß der Hersteller spätestens am
Montag vormittag in den Besitz der aus die vergangene Woche entfallenden Abschnitte gelangt .

Die Hersteller von Brot habe » die in ihrem Betrieb abgetrennten oder gemäß Absatz 1 ihnen
ausgehändigten Abschnitte , und zwar nach den verschiedenen Gewichtsaufdrucken getrennt in verschlossenen
Umschlägen bei der zuständigen Brotkommisfion gegen Empfangsbescheinigung an jedem Montag für die

vergangene Woche abzuliefern . Auf den Umschlägen haben die Abliefernden ihren Namen , ihre Adreste ,
die Bezeichnung der vergangenen Woche und die Aufschrift . Abschnitte für Brot ' zu vermerken .

8 S.
Die Veräußerer von Mehl haben die bei der Veräußeruno getrennten Abschnitt « an jedem

Montag für die vergangene Woche , nach den verschiedenen Gewichtsaufdrucken getrennt , in verschlossenen
Umschlägen bei der zuständigen Brotkommission gegen Empfangsbescheinigung abzuliefern . Auf den

Umschlägen haben die Abliefernden ihren Namen , rbre Adresse , die Bezeichnung der vergangenen Woche
und die Aufschrist »Abschnitte für Mehl ' zu vermerken .

8 10.
Wer Brot oder Mehl verkaust , hat ein besonderes Buch zu führen , aus de « getrennt filr Brot

und Mehl ersichtlich ist :
») Der Bestand zu Beginn des Montags jeder Woche ,
b) Zugänge im Lauf « der Woche mit Angabe des Lieferanten .
«) Abgänge im Laufe der Woche , und zwar , soweit «S sich nicht um Abgabe unmittelbar an den

Verbraucher handelt , unter Angabe des Empfängers .
8 Ii -

Krankenhäuser , Privatkliniken , Siechenhäuser und ähnliche Anstalten werden als Haushalte be «

handelt und erhalte « demgemäß für jeden Jnsasten eine Brotkarte , vorbehaltlich anderweitiger Regelung
gemäß ß 14 Satz 2.

Beim Ausscheiden eines Insassen gilt die auf ihn entfallende Brotkarte für den au seiner Stelle

aufgenommenen .
8 12.

Für Gastwirtschaften ( Hotels ) werden Tagesbrotkarten ausgestellt . Der Inhaber der Gastwirt -
fchast oder fein Stellvertreter ist verpflichtet , das Datum der TageSbrotkorte richtig auszufüllen und sie
den Gästen beim Wegzuge oder bei der Ausstellung einer neuen Karte abzunehmen .

8 13.
r Schank - und Speisewirtfchaften ( Restaurants , Kantinen . Speisebetriebe der Hotels und der -

gilt folgendes :
Zum Bezüge von Brot und Mehl sind diese Wirtschaften ohne Ausweise befugt : jedoch haben

sie gesondert ein Brot - und ein Mehlbuch zu führen , das den Bestand zu Beginn de « Montags
jeder Woche , den täglichen Zu - und Abgang an Bröl und Mehl sowie die Lieferanten ergibt .
Am Eingang beider Bücher ist die Menge von Brot und Mehl anzugeben , aus deren Ent -

nahm « der § 2 unserer Verordnung vom 30 . Januar 1915 die einzelnen Wirtschaften beschränkt .
2. a) Brot allein darf an Gäste nicht abgegeben werden .

b) Die Abgabe von Brot an Gäste bat unter Vorlegung der Brotkarte und gegen Abtrennung
der Abschnitte zu erfolgen . Diese Einschränkung gilt nicht für die Abgabe von Brot in Höhe
von 5 vom Hundert der am vergangenen Tage umgesetzten Brotmenge , soiern die Abgabe an
Gäste erfolgt , die nicht im Besitze einer Brotkarte ( ß 1) find . In Bahnhofswirtschaften darf
die Abgabe von Brot ohne Vorlegung einer Brotkarle erfolgen , wenn der Gast eine für den

Fernverkehr gelöste Fahrkarte vorzeigt .
s ) Die Abgabe von Brot an Gäste darf nur gegen besonderes Entgelt erfolgen .
d ) Der Inhaber der Wirtschaft ist verpflichtet , zu gestatten , daß sem « Gäste auch mitgebrachte «

Brot verzehren .
®) Die abgetrennte « Abschnitte hat der Wirt gemäß Z 8 Absatz 1 abzuliefenr .

§ 14.
Der Magistrat trifft die erforderlichen AoSsührungSbestimmungen zu dteser Verordnung . Er ist

ferner befugt , mit Behörden , Anstalten oder wohltätigen Einrichtungen besondere Vereinbarungen über
die BerbrauchSregelung zu treffen .

§ 16. .

Zuwiderbandlungen gegen diese Verordnung werden gemäß ß 44 der Bekanntmachung de «
Bundesrats vom 25 . Januar 1915 ( Reichsgesetzblatt S . 35 ) mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit

Geldstrafe bis zu 1500 M. bestraft . Such kann gemäß § 52 derselbe « Bekanntmachung die Schließung
der Geschäfte angeordnet werden .

8 1«.
Diese Verordnung tritt am 22 . Februar 1915 in Kraft . Die Verordnung vo » 30 . Januar 1915

bleibt unberührt .
Berlin , den 12. Februar 1915 .

Magistrat der Königlichen Haupt - und Residenzstadt .
Mermuth . _

gleichen
1

/wsführungsanrveisung
zur Veroröuvng öes Magistrats über Abgabe uuü Entnahme von Vrot m» Ü Mehl

vom 12 . 5�liar 1�15 »

Allgemeines . Di » - Brotkart « dient dem doppelten Zweck zu kontrollieren , daß
») niemand in einer Woche mehr Brot und Getreidemehl entnimmt al < 2 kg insgesamt ,
b) kein Bäcker mehr Mehl bezieht , als sein durch abgetrennt « Abschnitte nachgewiesener Wochen¬

bedarf ausmacht .

Zu 8 1 . Brot im Sinne dieser Bestimmung ist jede Backware , die nicht Kuchen ist . Kuchen ist

Bockware , zu d- ren Bereitung mehr al « 10 vom Hundert Gewichtsteil « Zucker verwendet werden ; er

- Pttäntw . Redakt . : Alfred Wieletz », « suköllu . Juserateuteil verantw . tt . Vl » ck� Berlin . Druck u. « tt ! aa : LL«värtsBttchbt . a . P« iaszasi

fdmf an Roggen - nnd Weizenmehl nicht mehr al « 10 vom Hundert de ? Kuchengewichis enthalten .
Zwieback ist also je nachdem Weißbrot oder Kuchen ; sofern er Weißbrot ist , muß er nach Gewicht ver -
kaust werden . Als Zwieback ist nur die Backware anzusehen , welche doppelseitig geröstet ist .

Z « K 2 . Die Brotkarte gilt ausschließlich für die durch den Ausdruck bezeichnete Kalenderwoche .
Die Kalenderwoche beginnt jeweils mit dem Montag und endigt mit dem Ablauf des darauf folgenden
Sonntags .

Als Mitglied einer Haushaltung gilt , wer innerhalb der Haushaltung die Nacht zuzubringen pflegt .
Als vom HauSballungsvorstand unterhalten gelten die Haushaltungsmitglieder , welche einen

samilienrechtltchen Unterhaltungsanspruch gegen den Haushaltungsvorstand haben und von ihm beloingt
werden , nicht aber gewerbliches Personal , Schlafleutc , Aftermieter . Bewohner von Pensionalen und dergl .

Zu 8 3 . Um die rechtzeitige polizeiliche Anmeldung bat sich jeder im eigenen Interesse zu kümmern .
Schiffer , die auf ihren hier liegenden Fahrzeugen wohnen , habe » sich bei der zuständigen Brot -

kommission zu melden .
Zu 8 4 - Ohne Vorlegung der Brotkarte und Abtrennung der Abschnitte darf eine Abgabe

und Entnahme von Brot und Mehl im Kleinhandel nicht erfolgen . Geschieht es doch , so machen sich
beide Teile strafbar . Abgetrennte Abschnitte sind ungültig .

Zur Erleichterung des Brotkaufs nach Gewicht find durch die Verordnung vom 30 . Januar
1915 folgende Einheitsgewichte für Gebäck festgesetzt :

eine Semmel — 75 Gramm ,
ein Schwarzbrot - - - 1 Kilogramm oder 1' / ? Kilogramm oder 2 Kilogramm .

Erfolgt die Abgabe von Brot und Mehl in Berlin , so finden die Boriwristen der Verordnung
Anwendung , ohne Rücksickit darauf , wo die Beteiligten wohnen oder ihre gewerbliche Niederlassung haben .
Läßt z. B. der Veräußerer die Ware durch Angestellte ( Kutscher ) von außerhalb nach Berlin bringen
und dort abgeben , so sind er und die Angestellten für die richtige Abtrennung und Veremnahmung der
Abschnitte verantwortlich .

Z « 8 1»- Zu den Pflichten der Hausbesitzer oder ihrer Stellvertreter gehört insbesondere :
die Kontrolle , ob die angegebene Zabl der Haushaltungsmitglieder zutrifft .
die Ausfüllung der Spalte 6 der Hauslisten mit den auf jeden Haushalt entfallenden Nummern ,
die Entgegennahme der Quittungen in Spalte 7 der Hauslisten ,
die Fortschreibung von Spalte 8 und 9 der HauSliste in dem beim Hausbesitzer verbleibenden

2. Exemplar der Hausliste .
Jeder Haushaltungsvorstand , welcher bei der Verteilung der Karten nicht oder nicht in genügender

Anzahl bekommen hat . muß seinen Anspruch beim Hausbesitzer oder dessen Stellvertreter schleunigst
geltend machen , nötigenfalls sich an die Brotkommisfion wenden .

Nach Erledigung des abgemeinen Zuteilrnigsgeschästs sind alle Anträge aui Zuteilung von Karlen
an die Brorkommiinon zu richten : die zur Begründung angegebenen Tatsachen sind glaubbaft zu inachen .

Z » 8 7 . Der in den Händen des Inhabers verbleibende Rest der Brotkarte samt den daran
verbliebenen Abschnitten ist gut aufzubewahren , damit die Zuteilung neuer Brotkarten sich glatt voll
zieht . Der Umtausch erfolgt in der letzten Woche des Zeitraumes , für den Karten ausgegeben waren .
Die für diese Woche geltenden Brotkarten bleiben während des Umtauschgeschäfts in den Händen der
Inhaber ; sie werden dann bei der nächsten Zuteilung neuer Karten mitabgegeben .

Z « 8 8 . Die Veräußerer von Brot haben rechtzeitig für Einrichtungen Sorge zu trogen .
welche die Trennung der Abschnitte nach den aufgedrucklen Gewichtsmengen und die Einhaltung der im
§ 8 festgesetzten Fristen gewährleisten .

Zu 8 K. Für die Veräußerer von Mehl gilt das zu § 8 Gesagte .
Zu 8 10 . Das Buch ist von dem Verpflichteten zu beschaffen und sorgfältig und übersiclulich

zu führen . Die einzelnen Wochen müssen dem Datum nach genau lemulich gemacht werden ( , Woche
vom . . . bis . . . ' ) .

Zu 8 11 - Berechtigt zum Empfang der Brotkarten sind die Leiter der Anstalten oder ihre
Stellvertreter . Die Zahl der Karten richtet sich nach der Belegungszahl am Tage der Zuteilung der
Karten , soweit nicht eine andere Regelung gemäß § 14 Satz 2 Platz greift .

Die Insassen der Anstalt haben keinen Aniprucki auf Aushändigung einer Brotkarte : dagegen ist
von der Anstaltsleitung darauf zu achten , daß die Jnsasien ihre eigenen Karten beim Eintritt in die
Anstalt mitbringen und dem Anstaltsleiter abliefern . Dieser hat die Karten unter Verschluß zu nehmen .
damit sie nicht zum Bezug von Brot und Mehl verwendet werden . Beim Ausscheiden aus der Anstalt
sind die dem Ausscheidenden die von ihm abgelieferten Brotkarten auszuhändigen , jedoch jtnd v - m der
Brotkarte der laufenden Woche für den abgelaufenen Tag Abschnitte im Werte von 250 Gramm
derart zu trennen , daß zunächst die höchsten Werte abgetrennt werden . Die getrennten Abschnitte sin »
an die Brotkommission abzuliefern .

Zu 8 12 . Die Zahl der Tageskarten wird nach Antrag im Einzelfall von der Brotkommisfion

festgesetzt . Zu diesem Zweck ist der Antrag durch Vorlegung der Fremdenlisten oder Fremdenbücher
glaubhaft zu machen .

Der Inhaber der Gastwirtschaft oder sein Stellvertreter hat jedem Gast bei der Eintragung in
das für die polizeiliche Anmeldung bestiminte Formulare nnd , falls der Gast länger als einen Tag in
der Gastwirtschaft verbleibt , ihm an jedem Morgen unaufgefordert die Karte für den Tag auszuhändigen .
nachdem er die Karte sorgfältig mit dem Datum des Ausgabetages und mit dem Firmenstempel
versehen hat .

Der Gastwirt ist dafür verantwortlich . . daß . der Gast bei seinem Wegzuge oder beim Empfapg
der neuen TageSlarte die frühere Karte abgibt .

Pensionate gelten nicht als Hotels , sondern al « Haushaltungen , die Bewohner al « Mitglieder
dieses Haushaltes . Auch hier ist der Inhaber des Pensianats dafür verantwortlich , daß der Gast bei

seinem Wegzuae oder bei Empfang einer neuen Karte die frühere Karte abgibt .
Zu 8 1 » .

Zu 1. Es wird auf die AussübrungSbestimmungen zu 8 19 verwiesen .
Zu 2 a. Verboten ist nur die Abgabe von Brot allein , nicht z. B. die Abgabe cincS

Butterbrotes .
Zu b. Die Ausnahmen sind zugunsten des durchreisenden Publikums gemacht .
Zu c. Die Bestimmung bezieht sich nicht auf Brot , das eine Verarbeitung erfahren hat

Zu 4. Die Verpfliwwng des Gaslwirls erstreckt sich nur auf solche Gäste , welche bei ihm
irgend eine Speise oder ein Geiränk entnehmen .

Zu 8 13 . Soweit nach den allgemeinen Strasgesetzen schwerere Strafen verwirkt sind , z. L.

wegen Betruges , Urkundenfälschung und dergl . , greifen die allgemeinen Strafgesetze ein .

Berlin , den 12 . Februar 19l5 .

Magistrat der Königlichen Haupt - und Residenzstadt .
Wermuth .

örotkarten !
Anleitung für die Hausbesitzer und ihre Stellvertreter .

Die Hausbesitzer und ihre Stellvertreter find verpflichtet , bei der Feststellung der Empfänger von

Brotkarten , bei der Zuteilung der Karten und bei der Fortführung der über die Bezugsberechtigten
gefühnen Listen mitzuwirken .

Ihre Pflichten sind im einzelnen insbesondere folgende :
1. Sobald den Hausbesitzern die Original - HauSlisten sowie die zu verietlenden Brotkarien zu -

gegangen sind , haben sie die Verteilung vorzunehmen . Zu diesem Zweck müssen sie

a) sich in die Wohnung eines jeden HaushatwngSvorstandes begeben , soweit wie möglich
feststellen , ob die Zahl der in der Hausliste verzeichneten Haushallungsmitglieder zutrifft
und etwaige Verbesserungen in beiden Exemplaren der HauSliste vornehmen .

b) Hierauf ist die der Zahl der vorhandenen Hausbaltungsmitglieder entsprechende Zahl von
Brotkarten dem Hausholtungsvorftande auszuhändigen . Als Haushaltungsmitglied gilt ,
wer innerhalb der Hausbaltung die Nacht zuzubringen pflegt . Nach der Zuteilung ist in

beiden Exemplaren der HauSliste auf das genaueste die Spalte 6 entsprechend den zu «
geteilten Brotkarten auszufüllen . Ferner rst darauf zu halten , daß die Quittung in

Spalt « 7 in beiden Exemplaren der HauSliste durch den Haushaltungsvorstand voll -

zogen Wird .
Wrrd der HauShaltungSvorstand oder fein Vertreter nicht in der Wobnung angetroffen .

so ist durch deutliche an der WohnungStür zu befestigende Nachricht dem Haushaliungs -
vorstand mitzuteilen , daß , wann und wo im Hause er noch am selben Tage die Suswei ' e in

Empfang nehmen kann . Erscheint der Bezugsberechtigte nicht , so ist er erneut zur Abholung
aufzufordern .
Fehlen dem Hauswirt Brotkarten , so bat er diese umgehend von der vrotkommission zu
beschaffen und in der vorgeschriebenen Weise auszuteilen .
Nach Durchsührung des VerteilungSgeichäNS bat der Hausbesitzer die Origmal - HauSliste , die

mit seinem Duplikat genau übereinstimmen muß . mit seiner Unterschrift zü versehen und an

die Brotkommiision zurückzureichen ; desgleichen hat er die Brotkarten , die übrig geblieben
find , der Brottommisfion zurückzugeben .
Bei jeder neuen Zuteilung Wiederholl sich da « in Nr . 1 bi « S geschilderte Verfahren .

Für Pensionate und Hotels gelten folgende Besonderheiten : m
xj Pensionate werden als Haushaltungen , der Inhaber als HauShaltungSvorstand . lue �. c-

wohner , welche dort über Nachischlasen , als Haushaltungsmitglieder angesehen . Maßgebend

für die Zahl der auszuteilenden Brotkarten ist die Zahl der am ZuweiiungStage dort

wohnenden Personen .
b) Hotelbettiebe erhalten die ihnen für ihre Gäste zukommenden Tageskarten unmlttelbar von

den Brotkommissionen . Die Verwendung von Wochenkarten für die Gaste ist unzulässig .

Ist der Hauswirt im Zweifel , ob es sich im Einzelfall um - in Penponal oder um einen

Hotelbetrieb handelt , so hat er unverzüglich die Entscheidung der Brottommffsion ein -

zuholen .

2.

S.

4.
6.

Für Krankenanstalten , Kliniken , Heime und ähnliche Einrichttutgen grlt das zu oa Geiagte .
Die Hausbesitzer oder deren Stellvertreter sind verpflichtet , von den der pollzelltchen Melde¬

pflicht unterliegenden Veränderungen innerhalb ihres HauisS der zuständigen Broikommiision

unverzüglich Anzeige zu erstatten und in das in ihren Händen verbliebene Exemplar der

HauSliste einzuttagen . „
Auf die Borichristen des § 6 Absatz 2 und 3 der Verordnung vom 12. Februar 1915

wird besonder « aufmerffam gemacht .
Berlin , den 12. Februar 1»15 .

Magistrat öer königlichen Haupt , unö Reflüenzstaöt .
Wermuth . _
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politische Uebersicht .
Erhöhung der Kartofielpreise l

Wolfis Bureau teilt amtlich mit : Der Bundesrat hat in

seiner heutigen Sitzung die Höchstpreise für den

Z c n t n c r S P c i s e k a r t o f f c l n um 1 , 7 5 M a r k c r -

höht .
Bei dem Mangel an Futtermitteln und dem Verhältnis -

mätzig niedrigen Preise der Speisekartoffcln bestand die Ge -

fahr , datz der Vorrat an Spcisekartoffeln iin großen Umfang
als Vichfutter verwendet ivurde , es kommt aber in erster
Linie darauf an , daß in den nächsten Monaten Speise -
kartofieln für die menschliche Ernährung vorhanden sind .

In derselben Verordnung sind schon jetzt Höchstpreise für
inländische Frühkartoffeln , die in der Zeit vom
1. Mai bis 1ö . August 1915 geerntct . werden , auf 19 M.

festgesetzt, damit den Städten ein Anreiz geschaffen werde ,
möglichst viel Frühkartoffeln zu bauen , die in den Monaten

Juni und Juli für die Volksernährung zur Verfügung
stehen .

�♦

Trotz der schweren Bedenken , die von sozialdemokratischer
Seite erhoben wurden , chat also der Bundesrat die höchst be -
daucrliche Maßnahme der Erhöhung der Kartoffel -
Preise verfügt . Wir haben wiederholt darauf hingewiesen und
können heute nur wiederholen , daß wir die Preiserhöhung nicht
für die g e e i g n e t e M a ß n a h m e n znr Sicherung der
Volksernährung ansehen . Dbwohl die Erhöhung wahrlich groß
genug ist . wird sie ihren Zweck , die Verfütterung der Kar
toficlu zu verhüten , kaum erreichen, , zunial da ja noch immer
keine Höchstpreise für . Vieh nnd Fleisch festgesetzt sind . Da -
gegen legt sie den ärmeren Kreisen eine schwere Last auf ,
die bei

�
der allgemeinen Teuerung besonders empfindlich ist .

Nicht Preiserhöhung , sondern Beschlagnahme und Organi -
sicrung der Verteilung wären die richtigen Mittel gewesen .
Das� Vorgehen der Regierung dagegen ist für weite Kreise des
deutschen Volkes eine großeEnttäuschung .

Einschränkung der Bierproduktion .
Wolfis Tclegraphenbureau meldet amtlich :
Der Bundesrat hat heute eine Verordnung beschlossen ,

die vom 1. März 1915 ab eine Einschränkung der
M a l z v e r w e n d u n g in den Bierbrauereien bringt und
dadurch eine erhebliche Menge von seither zur Bierbereitung
verwendeten Ger st e für die Volksernährung frei¬
machen will . Im einzelnen bestimmt die Verordnung
folgendes :

Bierbrauereien sollen vom 1. April 19J5 an zur Herstellung
von Bier in jedem Vierteljahr nur noch sechzig Hundert -
r eile de-Z im gleichen Vierteljahr der Jahre 1912 und 1913
durchschnittlich zur Vierbereitung verwendeten Malze - . verwenden

" dürfen . Für Brauereien , deren vierteljährliche durchschnittliche
Malzverloendung 49 T- oppelzentner nicht .übersteigt , erhöbt sich die
zulässige Malzmenge auf siebenziq Hundertteile . Im Monat März
19ld dürfen die Brauereien ein . Drittel - der für das erste Bittlel -
jahr 191ö sich berechnenden Malzinenge verwenden . Wenn
eine Bierbrauerei im März t9lö oder in einem Vierteljahr die
bierfiir festgesepte Malzinenge nicht verwendet , darf sie die ersparte
Menge iin folgenden Vierteljahr verwenden oder sie ganz oder teil «
weise ans eine andere Bierbrauerei innerhalb des nämlichen Brau «
stenergebicts übertragen . Auf Malz . da- Z künftig auS dem
A u S I a n d eingeführt ivird , erstreckt sich die Verordnung nicht .
Soweit inländisches Malz auf Grund von vor dem Inkrafttreten
der Verordnung abgeschlossenen Verträgen nach dem 28. Februar
191ä an Bierbrauereien zu liefern ist , ' darf statt der vereinbarten
Menge nur eine nach dem Maßstab der gesetzlichen Einschränkung
geminderte Menge gefordert und geliefert werden . Die Landes «
zentralbehörde soll anordnen können , daß landesrechtlich festgesetzte
Rechte der Bierbrauer auf Ausschank des eigenen Erzeugnisses für

Ungarische Kriegsbriefe .
Ii .

Rovoradouiszk und Pietrkov .

� Vorsichtig überfuhren wir die Warthabrücke und kamen in
stocksinsterer Nacht nach Novoradomszk . Auch hier ist der Bahnhof
m Krümmern geschossen , überall Schutt und Mauerwerk . Wir

öcn Apparat der Lebensmittel - und Munitionsversorgung der
ostcrrcichtich - ungarischen Armee . Dieser mächtige Apparat funk -
tioniert so tadellos , daß der Nichteingeweihte sich davon nur schwer
einen Begriff machen kann . Die Entscheidung des Krieges liängt
davon ab , wie die gegenseitig kämpfenden Heere mit Lebensmitteln
und Munition versehen werden können .

.. . �Mächtige Lagerplätze sind erbaut worden , die vollgepfropft mit
für die Truppen bestimmten Lebensmittel sind : Fleisch , Brot , Mehl
und alles , was zum Leben notwendig ist , ist hier vorhanden .
Eiienbahnwaggons stehen bereit , jeden Augenblick die Lebensmittel
für den taglichen Bedarf an die Front zu bringen .

Auch Spitäler sind hier eingerichtet . Wir finden überall
Landsleute zn großer Zahl und ungarische Aufschriften . In der
Küche die Koche , in den Bäckereien die Bäcker und in der Dssiziers -
rnenage die Offiziere sind Ungarn und meistens Budapester . Es
ist also klar , daß an der russisch - polnischen Front auch ungarische
Regimenter stehen .

' ' v ; « i ;

Die Stadt ist eine kleine vernachlässigte , polnische Ansicdlung
mit 19 090 bis 12 009 Einwohnern . Der Ort ist schmutzig und die
Bevölkerung unruhig nnd lärmend . Ileberall kleinfensterige Häuser
und Kaufläden , die Erdhöhlen gleichen und in denen polnische
Juden Geschäfte zu machen versuchen . Schlechte Wagen holpern
durch die krummen Gassen , vernachlässigte Kinder tummeln sich
schreiend auf den Plätzen . In den allerentferntesten Straßen der
Budapestcr Vorstadt selbst , draußen rn Engelsfeld , sind solch wüste
nnd trostlose Bilder kaum zu sehen . Viele Polen flüchteten , nur
die polnischen Juden sind in voller Anzahl geblieben . Viele von
ihnen wurden von den Russen , als sie nach dem ersten Rückzug
wieder in Novoradomszk einzogen , erschlagen . Nach den Russen
kamen die Deutschen , dann wieder die Russen und nachher die
österreichisch - ungarischen Truppen . Furchtbar hat die Bevölkerung
unter den Stürmen der Einnahme und Zuruckeroberung zu leiden
gehabt . Kein Wunder daher , wenn diese geplagten , geschlagenen
und verfolgten Kaitanjuden nun apathisch geworden und unaus -
gesetzt von der Angst gedrückt werden , daß der Russe , obwohl er
weit über dir Pilica zurückgedrängt wurde , wieder zunickkomincii
könnte .

Als wir Vorkehrungen trafen , das ans den Menschen den
sckilechteste » Eindruck machende Novoradomszk zu verlassen , sagte ein
höherer Offizier zn mir :

werden Sie die Automobile der „ Nepszava ' sdcs Buda -
pester Parteiorgans ) sehen . Sic laufen noch ganz vortrefflich ! "

Tm der Wohnung eines polnischen Juden , in der alles auf den
Kopf gestellt war , üoernachtetea wir zum letzten Male in Novo -

die Dauer der gesetzlichen Einschränkung der Malzverwendung auch
auf fremdes Bier ausgedehnt werden . ,

Für eine Ueberschreitung der zulässigen Malzmengen sind
hohe Gefängnis - oder Geldstrafen vorgesehen . Die Verord -

nung tritt sofort in Kraft . _

Eroberungslust .

Im „ Tag " hat jüngst sogar der Freiherr v. Zedlitz gegen
die allzu gründlichen Weltverteilungspläne seiner Freunde
Bedenken geäußert . Jetzt aber kommt der Generalleutnant

z. D. von Wrochem und erklärt dem Freiherrn von Zedlitz
mit schöner Bestimmtheit , daß man sich nichts abhandeln lasse .

Herr v. Wrochem wirft einen „ Blick in die Zukunft " nnd

sieht ahnenden Geistes voraus , daß sich Deutschland nach Be -

endigung des Krieges später einmal einer ähnlichen Koalition

gegenüber befinden werde . Dann aber fährt er mit eiserner
Schlußfolgerung fort :

Diesen Gesichtspunkt müssen wir beim Friedensschluß im Auge

behalten und , ohne schwächliche Rücksichten nur unser eigenstes

Interesse bedenkend , dafür Sorge tragen , daß unser Deutschland

nach diesem furchtbar opservollen Kriege in einer so über -

wältigenden Größe und Macht dasteht , daß leine

denkbare Koalition in Europa es wagen kann ,
es anzugreifen , oder wenn sie dies Wagnis dennoch über -

nimmt , daran verbluten muß . Dies können wir aber nur erreichen

durch eine vorteilhafte Ausgestaltung unserer

Grenzen , damit wir künftig gegen einen feindlichen Ueberfall

besser geschützt sind als bisher . Hierbei dürfen meiner Ansicht

, nach nur militärische Rücksichten ausschlaggebend sein . Wenn

ich mich hierbei in einem �Gegensatz zu den Ansichten befinde ,
die Herr Frhr . v. Zedlitz - Neukirch in seinem Aufsatz im „ Tag "
vom 31. Januar d. I . ■ „ Unser Leitstern beim Friedensschluß "

ausgesprochen hat . so möchte ich dazu »och folgendes bemerken :

Gewiß hat der Herr Freiherr recht mit der Behauptung , daß
die Assimiliernng fremder , mit vollem deutschen Bürgerrecht

ausgestatteten Nationalitäten zu einem Pfahle in unserm Fleisch
werden könne . Aber wer zwingt ü n s d e n n ,' diesen

Fremdkörpern vorzeitig das volle Bürgerrecht

zu geben ? Nur assimilierte , d. h. deutsch gewordene Fremd -

körper dürfen das volle Bürgerrecht erhalten . Wir haben bewiesen ,

daß wir zu kolonisieren verstehen , zeigen wir nun , daß
wir Barbaren fremde Völker auch zivilisieren können . Das ist

unsere weltgeschichtliche Aufgabe , wenn anders es wahr ist , daß
am deutschen Wesen einmal noch die Welt genesen soll .

Wir sind überzeugt , daß nur eine winzige Minderheit des

deutschen Volkes mit Herrn v. Wrochem einverstanden ist nnd

daß die Regierung selbst nicht zu dieser Minderheit gehört .

Wilhelm II . für Verständigung mit Frankreich .

In Stockholnt ist die schwedische Ausgabe von Sven

Hedins Kriegsbuch „ Von der Front im Westen " erschienen .
Sven Hedin hatte im September vorigen Jahres , also nach

Kriegsausbruch . Gelegenheit , den Deutschen Kaiser zu sprechen .
lieber den Inhalt seiner Unterredung erzählt er nach einem '

Bericht der „Fränkstirtcr Zeitnstg " das fUgende ?
Der Kaiser bedauerte die Notwendigkeit , . die ihn gegen sesiien

. Willen gezwungen habe , iein . Heer . gegen. di0 ' . Frauzois »�<vs. -Held
zu führen , und cx hoffte , dm tz !' t> i e- Z eit ' Tamm e n

werde , wo Deutsche und Franzosen eine gegen -
festige gute Nachbarschaft sollten aufrecht er -

halten können . Der Kaiser hat 25 Jahre lang gearbeitet ,
um dieses Ziel zu erreichen und hoffe , daß ans dem gegen -
ivärtigen Kriege eine ganz und gar neue Ordnung der

Dinge hervorgehen werde . Ein d e u t s ch - f r a n z ö s i s ch e s

Einverständnis werde eine unerschütterliche
Sicherheit für den künftigen Frieden bilden .

Zuerst müsse aber Deutschland über die unübersehbaren Legionen .
die vier Großmächte gegen die Grenzen Deutschlands und seiner
Kolonien in fremden Weltteilen geworfen hätten , den Sieg davon -

tragen ; sodann werde ein nach allen Teilen sichernder ehrenvoller

radomszk . Am frühen Morgen trug uns dann das Auto in
schnellem Tempo nach Pietrkov . Unser Weg führte auch da durch
abgebrannte Dörfer und an sich weit hinschlängelnden

'
Schützen -

graben vorbei . Hier ist das Bild der Verwüstung in der Tat voll -
ständig . Der Regen fällt in Strömen . Es ist , als sollten wir in
dem Kot versinken . Auf der Landstraße finden wir bis zur Knie
im Kote watende Menschen , die über Kopf und Hals in Tücher
eingewickelt sind und von denen das Wasser nur so herunterrinnt .
So regnen kann es nur in der wüsten und trostlosen Gegend von
Russisch - Polen .

Gegen Mittag langten wir in Pietrkov an . Der verwüstete
Bahnhos fällt sofort ins Auge . Die Eisenbahnübergänge in die
Luft gesprengt , die Schienen an manchen Stellen aufgerissen ,
brennende und russige Bestandteile ringsherum , zum Teile sogar
stark verrostete : Na , da hat schon hübsch lange keine Bahn verkehrt .
Die russigen Mauern drohen jeden Augenblick einzustürzen , der

Maueranwurf ist abgefallen , Türen sind herausgerissen , keine
Klinke blieb daran , eingebrochene Fenster und dabei sind keine Glas -
splitter zu sehen . Hier haben die Granaten vollkommene Arbeit
verrichtet . Vieles wurde von den österreichischen Truppen schon
wieder gutgemacht , aber noch immer ist das Bild , das den Menschen
hier entgegensiebt , erschreckend .

Die Stadt selbst wurde von dem Kriege verschont . Pietrkov
ist eine größere russisch - polnische Stadt mit zirka 40 999 Ein -
wohnern . Ein sehr interessanter polnischer Ort , wo jetzt buntes

lebhaftes Treiben herrscht , obwohl die Stadt größtenteils aus engen
winkeligen Nebengassen besteht und die gerade so schmutzig nnd im -
ordentlich sind , wie die Gäßchcn von Novoradomszk . Beinahe jedes
Haus in Pietrkov ist gelb getüncht . Diese melancholische gelbe Ein -

tönigkeit wird nur ab und zu von einem in rostbrauner Farbe ge -
tünchtem Hause unterbrochen . Zumeist niedrige Häuser . Die ein -

stöckigen Häuser haben fast ausnahmslos einen primitiven , mit

Eisengitter versehenen Erker . Jede Gasse ist voll mit kleinen

dumpfigen Kaufläden . Darunter findet sich ab nnd zu ein städtisch
modern aussehendes Geschäft , ebenso wie in den geschmacklosen
Häuserreihen einzelne modern gebaute Häuser auffallen , die eben -

sogut in der Andrassystraße stehen könnten .

Zeitungsjungen bieten laufend ihre deutschen , polnischen und

jüdischen Zeitungen zum Kaufe an . Kinder verkaufen Zigaretten ,
Ansichtskarten und anderes .

In den frühen Abendstunden beginnt der Korso — Pietrkov hat
einen lebhaften bunten , ebenfalls großstädtischen Korso , auf dem
die Seidenkleider der Damen herausfordernd rauschen . In den

dumpfen , finsteren Korridoren der Hotels ist der Verkehr den Tag
über sehr lebhaft . In Friedenszeiten war es so in Pietrkov und

so blieb es auch in Kriegszeiten .
In Pietrkov sind viel ungarische Soldaten . Sie halten auf der

Gasse die Ordnung aufrecht , ungarische Flüche hört man aus den

Straßen und Plätzen , ungarische Lieder der Bakas und Hnsaren
dringen durch das Gewirr in den kotigen Straße » . Die Offiziers -
menage befindet sich in dem großen Saal einer Pietrkovcr Bank .
Ein BezirkSgerichtsgebände ist als Spital eingerichtet .

. . . . . . . .. Kranz : Gon . d2 . r . .

Friede geschlossen werden können ; zuletzt werde der starke und

fest zusammengezimmerte Weltfriede kommen . . .

Es ist ein namenloses Unglück für die Welt , daß die

Verständigung mit Frankreich , an der die Sozialisten beider

Länder unermüdlich arbeiteten , nicht rechtzeitig zustande ge -
konimen ist und den Krieg nicht verhindern konnte . ' Die Auf -
gäbe, ' die fast vor dem Gelingen . stand , ist dadurch ungeheuer
erschwert . - Trotzdem ist das hohe Ziel unerschütterlich weiter

zu verfolgen und darf dann selbstverständlich auch bei dem .

künftigen Friedensschluß nicht aus den Augen verloren werden .

„ Angenehme Wächter des Burgfriedens . "
' So betitelt die b ü r g c r l i ch - d e m a kr at i sch o

„ W- elt am Montag " eine . Notiz , die sich gegen das

„ H a m b u r g e r Fremdenblat t " richtet . Dies „ Organ
der „entschiedenen " bürgerlichen Linken " ( so nennt es die

„ Welt am Montag " ) hatte bekanntlich zu der Erklärung der

sozialdemokratischen Landtagssraktion geschrieben : . .
„ Muß man da noch erwähnen , . . daß eine unbedeutende

Clique von Hysterikern dem Götzen , der . Konseque ' nK.
meinte opfern zu müssen auch bei dieser ganz verfehlten Gelegen -
heit ? Die kleine sozialdemokratische Fraktion des Preußischen
Abgeordnetenhauses , deren sich ja im Reich die Mehrzahl aller

Sozialdemokraten längst zu schämen gewöhnt hat , konnte nicht
verzichten auf eine „ Erklärung " : Aber schließlich kann einen das

nicht wundernehmen bei Leuten , bei denen das Bewußtsein der

Existenzberechtigung sich schon längst nur noch am Dasein er -
'

halten hat kraft innerer A u f b l ä h u n g , durch Wortschwall und

exaltierte Manieren . "
Also schön , sie durften ihre Erklärung

abgeben und ihre Beschwerden anmelden und dadurch sich - selber '
wenigstens soweit massieren , datz sie wieder einmal die schöne
Illusion fühlten , da zu sein . Und vor allem durften sie die auch
tu einem Weltkriege für sie zum Wohlbefindcn un -

entbehrliche Forderung des allgemeinen

g l e i cki c n Wahlrechts in Preußen über die Schwelle
des Bewußtseins heben . In der Budgetkommission , in der - man

ihnen einen außerordentlichen Sitz eingeräumt hat , werden sie-.
vermutlich jedes X- Brot für ein gefundenes Fressen erachten .
um - von da aus leicht und zwanglos immer wieder auf

- dieses Thema zu kommen . Denn es gäbe nichts auf der

Welt , was diesen drei , vier Leuten als Anlaß dazu nicht ' ge - -

eignet wäre . " - - ' '

Dieser . „entschieden liberalen " Glossierung der Erklärung

der sozialdeinokratischen Landtagssraktion setzt die „ W e I t a m

Montag " folgendes Urteil entgegen : >

. „ Es soll niemand verwehrt sein , die u. - ' E. sachlich u n an »

f c ch t b a r c und für eine sonst zum Schweige » V e r -

u r t e i l t e. P a r t c i einfach gebotene Erklärung zu

kritisieren . Aber die Form , in der hier Kritik durch per - .

sönliche Beschimpfung von Ehrenmännern ersetzt wird , muß es

der Sozialdemokratie fast unmöglich machen , ihrerseits den Burg -

frieden zu achten . Tic Verhöhnung der Forderung

. des . Reichstag sw ahlrech ts für Preußen macht

sich übrigens besonders reizvoll im Munde von .

Vertretern einer Partei , die früher dieselbe Forderung als

P a r a d e flu ck ihrer Agitation handhabte . " >

. Das „ Hamburger Fremdenblatt " kann sieb dieser Kritik >

' cinA. AiirKwtiK-�u,lokxÄtschen-' -B1MeH . . goAeuiiber . allerWäKq
äufemen Schwerkgenö ' ss ' en berufen /den — Freiherrn
- Or t ' avi ' ö n. Z e- d t i ö l - Dieser widmet ' nämlich ' der

im t > U- r g hft Echo " ' '
erschisvWdw : Kritik - ichM- T

chziäldeüwkräkWeN - WMiMUeMLntng - - elsiesi länH�W /
Artikcl , in dem er aus diesem Artikel eines Sozial - -

demok raten eine „ Fülle bitterer Wahr -

h c i t e n " mit dem Ausdruck begeisterter Zitstimmung wieder¬

gibt . Auch von der Erklärung des Genossen Haeni . sch
nimmt Herr v. Zedlitz mit unverkennbarstem Wohlwollen
Notiz . .

Er knüpft sogar interessante Betrachtungen an diese so -

zialdemokratische Kritik . „ Es eröffnen sich so, " sagt er , „ für
die Orientierung der inneren Politik nach
dem Frieden h ö ch st bedeutsame P c r s p e k - ,

tiven " , „ bemerkenswerte Fingerzeige� für ,

die politische Arbeit nach Beendig ung des

Kriege s " .

Leider sagt der freikonservative Führer nicht , ob

er unter dieser „höchst bedeutsamen Perspektive " eine

Wandlung der preußischen Politik versteht oder eine

Wandlung der — Sozialdemokratie !

Ausschaltung der Gewerkschaften .
Die Landesversicherungsanstalt Schlesien hat für Notstands «

. Unterstützungen an Kommunal - und Privatverbände fünf Millionen

Mark zur Verfügung gestellt . Die Disposition über die Verteilung
der Gelder ist dem Landeshauptmann , dem Freiherrn b. Richthofcn ,

vorbehalten , eine Praxis , die allgemein . üblich ist . Nicht allgemein

üblich aber ist folgendes : Das GcwerkschaftSkartell der freiorgoni -

sierten Arbeiter - im niederschlesischen Jndustriebezirk . ist seinerzeit
beim Laudrat vorstellig geworden , auch diese Korporation bei der Ver -

teilung der Gelder mitwirken zu lassen , da gerade dieser Arbeiter -

korporation eine überaus große Zahl von Unterstützungsgesuchen zn -

gegangen sind . Damals lehnte der Landrat — ein Frhr v. Zedlitz —

diesen Antrag mit dem Hinweis ab, daß man keiner - bestimmt

gefärbten wirtschaftlichen oder politischen Organi -

sation diese Arbeit übertragen könne , von wegen deS — Burg -

friedenS . Darauf wurde dem Landrat nahegelegt , einer paritätischen

Kommission , aus allen Bevölkerungskreisen bestehend , diese Ver -

teilungSarbeit zu übertragen . Aber auch dieser Weg ist nicht be «

schritten worden . Im Gegenteil . Jetzt ist eine Summe von

25 999 M. dem Arbeiterwohlverein zur Verteilung überwiesen

worden , einer Arb eitero rganisation , die von den frei - . -
konservativen Politikern des Kreises Waldenburg i. Schl . als Kampf - «

organisation gegen die Sozialdemokratie ins Leben gerufen wurde .

Jnvalidenanstausch mit England .
Der Austausch von invaliden Kriegsgefangenen , die • am

Kriege fernerhin nicht mehr teilnehmen können , hat zwischen
Deutschland und England begonnen . Der Austausch geschieht
über Holland . Das holländische Rote Kreuz nimmt die

Deutschen in Vlissingen in Empfang und befördert sie an die

deutsche Grenze , derselbe Eisenbahnzug nimmt dort die Eng -
länder auf und bringt sie an die Küste , wo ein Schiff bereit

liegt , das sie nach England überführt .

Gnadcncrlast für Elsast - Lothringcn .
Der Kaiser hat bestimmt , daß in E l s a ß - L o t h r i n g e n die

Untersuchungen gegen Teilnehmer an dem gegenwärtigen Kriege
niedergeschlagen werde » , solveit sie vor dem 3. Februar 1915 nnd
vor der Einberufung zu den Fahnen begangene 1. Ucbertretungen
oder 2. Vergehen mit Ausnahme derjenigen des Verrats mititärischcr
Geheimnisse oder 3. Verbrechen im Sinn « der Si 24ö , 244 , 204 de » !



Bd den » der TRer zvr Zeii der Tat da » SI . SeBen » .
jähr nicht vollendet hatte , zum Gegenstände haben . Ausgeschlossen
von den Gnadenerweisen sind Personen des Soldatenstandes , gegen
die wegen begangener Straftaten durch militärgerichtliches Urteil auf
Entfernung aus dem Heere oder der Marine oder auf Dienst -
entlassung erkannt ist oder wird sowie andere Personen , die mit Rück -
sich auf eine Straftat ihre Eigenschaft als Kriegsteilnehmer verloren
haben rdcr verlieren Werdern

_ _
Unstimmigkeiten in der Mehlvcrteilung .

Pon einem Mangel an Mehl kann keine Rede sein , mangel »
Haft ist nur die Verteilung der vorhandenen Mehlvorräte . Wie
nämlich die Geschäftsstelle des Vereins deutscher Handclömüller mit -
teilt , ist festgestellt , daß noch große Mehlvorräte im Lande vorhanden
sind . Tie Mühlen wissen teilweise nicht , wohin sie ihre Produktion
absetzen sollen . Es handelt sich bei dieser vorhandenen Mehlinenge
weniger um Roggenmehl als um Kriegsmehl . 70 Proz . Weizen -
Niehl und 80 Proz . Roggenmehl . Dieses Mehl haben die Mühlen
teilweise fertig liegen , teilweise können sie ihre vor -
handcnen Getreidcvorräte gemäß § 4 Ziffer o der Bundes¬
ratsverordnung vorn 25 . Januar 1915 ausmahlen . Veräußern dürfen
die Mühlen nicht , ohne daß der zuständige Kommunalverband hierzu
die erforderliche Zustimmung gibt . Diese Zustimmung wird von
dein Kommunalverband , in dem die Mühle liegt , häufig verweigert ,
obwohl die in dem Bezirk vorhandenen Vorräte dessen Bedarf für
die nächste Zeit bei weitem übersteigen . In diesem Falle wird dem
notleidenden Kommunalverband empfohlen , von § 51 der Bundes¬

ratsverordnung Gebrauch zu machen und sich an die Landeszentral -
behörde zu wenden , um die Uebereignung von Mehl aus dem Be -

zirk eines KömmunalverbanbeS an einen anderen Kommunal -
verband in die Wege zu leiten . Gehören die Kommunalverbände
verschiedenen BuiideSstaaten an , so ist hierfür der Reichskanzler zu -
ständig . _

Mus öer Partei .
Unsere Toten .

Die Frankfurter Arbeiterschaft hat einen harten Verlust erlitten :
in der Nacht vom Freitag auf Sonnabend starb einer ihrer Besten ,
der Genosse Martin Bernhard . Bernhard hat nur ein Alter von
40 Jahren erreicht . Er schloß sich schon in seinen jungen Jahren
der Partei an und hat bis zu seinem Tode in hervorragender Weise
für die Interessen ' der Partei gewirkt . Besonders war er für das

Frankfurter Prcsseunternchmen , die . Volksstimme " , tätig , von deren
Preßlommisston er zehn Jahre Vorsitzender war . Seine letzte Tätig -
keit für die Frankfurter Arbeiterbewegung war ebenfalls im Interesse
des Blattes . Noch vor vierzehn Tagen beriet er mit den Frank -

furter Genosien , wie das Blatt auch in Kriegszeiten ohne
Störungen hochgehalten werden kann . Seine Haupttätigkeit
war auf genossenschaftlichem Gebiete . Er war Mitgründer
des Frankfurter Konsumvereins , der unter seiner Leitung sich zu
hoher Blüte entfalrete . Von 1903 bis Ende 1914 gehörte Beruhard
dem Frankfurter Stadtparlament an , in dem er durch seine großen
Kenntnisse allseitig geachtet war . Bernhards Leben war ausgefüllt
von rastloser Tätigkeit für die Arbeiterbewegung .

Die organisierte Arbeiterschaft Crimmitschaus , ja des ganzen
18. Wahlkreises hat den Verlust des Genossen Adolf S ch u st e r zu
beklagen . Mit ihm ist ein braver und wackerer Streiter für Partei
und Gewerlschaft , ein eiftiger Förderer des Genossenschaftswesens

dahingegangen . Dem Stadtverordnetenkollegium gehörte der Ver -

storbene 12 Jahre an .
_

Zur Frage der Nahrungsmittclvcrsorgung

nahm eine imposante Volksversammlung am Sonntag in L u ck e n -
Walde Stellung , in welcher Stadtverordneter W u tz k y , Neukölln ,
sprach . Einstimmig wurde folgende Resolution angenommen :

Die am 14 . Februar 1915 in Paulis Lokal tagende öffentliche
Versammlung , durchdrungen von dem Bewußtsein , daß die Aus -

Hungerungsabsichten der Feinde Deutschlands , insbesondere Eng -
landS für das deutsche Volk eine große Gefahr bedeuten , erklärt
sich mit den bis jetzt getroffenen Maßnahmen zur Sicherstellung
der Volksernährung einverstanden und wird ihr möglichstes tun ,
um in der Bevölkerung das Verständnis für diese Maßnahmen zu
wecken und aufrechtzuerhalten .

Darüber hinaus fordert die Versammlung jedoch dringend , daß
sich die zuständigen Behörden schnellstens zur Sicherung aller
anderen Nahrungsmittel für das Volk und zur Festsetzung von möglichst
niedrigen Höchstpreisen entschließen , damit dem immer mehr uin sich
greifenden LebenSmittelwucher ein Ende bereitet und das Volk vor
der Aushungerung durch einheimische Produzenten und Händler ge -
schützt wird .

Ferner fordert die Versammlung einen weitgehenden Schutz
der wirtschaftlich Schwachen durch Reich . Staat und Gemeinde , um
die wirtschaftliche Kraft des Volkes zu erhalten und den Geist zu
pflegen , der das Volk fähig macht , diesen gewaltigsten Kampf , den
die Weltgeschichte kennt , durchzukämpfen .

Gewerksthsstliches .
Scrlin und Umgegenö .

Kein Gesellenmangel im �leischergewerbc .
Die Klage » der Fleischeniieister über Gesellenmangel in Per -

Im wollen nicht verstummen . Das statistische Material der Ge -

sellenorganisation wird zwar zur Begründung dieser Klagen benutzt ,

trotz deS angeblichen GcsellemnangelS verbietet aber die Berliner

Fleischerinnung organisierten Gesellen das Betreten ihres Arbeits -

nachtveises bei Strafandrohung wegen Hausfriedensbruch .
Durch die BctriebSeinstellung fast aller Konserveilfabriken

waren Anfang d. M. an 2 0 0 arbeitslose Gesellen vor -

handen . Diese Tatsache war den Flcischermeistern sehr unangenehm
und verschmähten sie es nicht , diese Gesellen als arbeitsscheu zu

ibczeichncn . Daß es arbeitslose Gesellen gibt , beweist die Tatsache ,

daß eine Konservenfabrik vor wenigen Tagen an 10 0

Gesellen , ein hiesiges Warenhaus zur Aushilfe für

einige Tage annähernd 50 Gesellen eiifftelltel

Daß viele kleine Fleischermeistcr jetzt schwer einen Gesellen
bekommen , liegt daran , daß heute die große Mehrzahl der Gesellen

nicht mehr gewillt ist , 15 und mehr Stunden pro Tag ohne Pausen

sotoie den halben Sonntag zu arlbeiteu . Tie viele » Fleischer .

gesellen , die ans anderen Berufen wieder zurückgekommen sind ,

hcchen dort geregelte Verhältnisse kennengelernt und sich an

diese gewöhnt . Auch haben dieselben keine Neigung , den Fleischer .

meistern , die sie jetzt nur in der Not beschäftigen , die Hand zur

Beibehaltung der langen Arbeitszeit zu reichen .

Wenn die Fleischermeistcr bestrebt wären , die jetzigen Zu -

stände besser » zu wollen , so müßten sie eine Regelung der Arbeits -

Vermittlung anstreben .

Die Metalldrücker nahmen am Smmtem in einer antdesuchten
Versammlung de » JahrrSberichh der jvranchenleitrmg entgegen , an »

dem folgendes hervorgeht : Die Konjunktur war von Anfang des
Jahres an sehr ungünstig . Tie Branchenkommission riet deshalb den
Kollegen , die in Tarifüetrieben arbeiten , von der Kündigung der
Tarife abzusehen . Ter Rat wurde in den meisten Fällen befolgt . Wo
es nicht geschah und die Kollegen sich für die Kündigung entschieden
hatten , vereitelte der Ausbruch des Krieges ihre Absicht , so daß also
die Tarife bestehen blieben . Gleich nach der Mobilmachung setzte eine
ausgedehnte �Arbeitslosigkeit ein , die aber mehr und mehr nachließ ,
als die Betriebe zur Anfertigung von Militärausrüstungsgegenstätlden
übergingen . Infolgedessen trat bald eine so gute Konjunktur ein , wie
sie in den besten Jahren noch nicht dagewesen ist . Es gab keinen ar -
bcitslosen Metalldrücker mehr , und auck der Zuzug von außerhalb
konnte den Bedarf an Arbeitskräften nicht decken . Unter diesen Um -
ständen erhöhten sich auch die Akkordsätze ohne jede Schwierigkeit , und
ein Teil der Drücker konnte bei erheblich verlängerter Arbeitszeit
Wchenverdienoste erzielen , die das in normalen Zeiten gewohnte Maß
überschritten . In jüngster Zeit hat die Arbeitsgelegenheit nach -
gelassen . In der vorigen Woche waren von den organisierten Drückern
schon wieder 80 arbeitslos . Inzwischen dürfte die Zahl der Arbeits -
losen auf 100 gestiegen sein . — Ein Wechsel der Arbeitsstelle wird
fast unmöglich gemacht durch die bekannte Verfügung der Feldzeug -
meistere ! , wonach die für das Heer beschäftigten Betriebe keinen Ar -
bester einstellen sollen , der nicht nachweisen kann , daß er bei seinem
früheren Arbeitgeber mit dessen Genehmigung aufgehört hat . Diese
Verfügung dient den Unternehmern nicht nur als Schutz gegen etwa
von den Arbeitern geforderte Lohnerhöhungen , sondern sie wird auch
benutzt , um Arbeitern den verdienten Lohn zu kürzen . Zum Belveise
dafür wurde folgender Fall angeführt . Eine Firma stellte Arbeiter
ein mit der ausdrücklichen Versicherung , sie könnten in Akkord so viel
arbeiten und verdienen , wie sie wollen , es werde vom Verdienst nichts
abgezogen . Als es aber zur Lohnzahlung kam , da zog die Finna den
Arbeitern etwa 30 Proz . ab. Tie Arbeiter wollten sich das natürlich
nicht gefallen lassen und aufhören . Sie wurden nun von der Firma
als Arbeiter , die gegen den Willen des Unternehmers aufhörten , ge -
kennzeichnet und hatten infolgedessen in keinem anderen Betriebe Ar¬
beit bekommen . Unter diesen Umständen blieb ihnen nichts übrig , als
sich mit dem Unternehmer zu einigen und weiterzuarbeiten . Man
sieht also , daß oie Unternehmer von der Verfügung der Feldzeug -
meisterei einen Gebrauch machen , der in der Beschränkung der Rechte
der Arbeiter weit hinausgeht über das , was die Militärbehörde an -
scheinend mit der Verfügung beabsichtigt hat , und daß die Freizügig -
keit der Arbeiter dadurch tatsächlich aufgehoben ist .

Ter Gcmeindearbeiter - Verband in den ersten Kriegs -
monaten .

Obwohl städtische Untcriiehmunge » auch während deS Krieges
fortlaufend inTästgkeit sind , io blieben doch seine Begleiterscheinungen
nickt wirkungslos auf sie . Nicht nur in den Grenzorlen , die vom
Feinde zeilweise besetzt wurden , sondern auch in Gegenden des
Sieichcs , die fern von der Kampffront liegen , haben Stadtverwaltungen
ibre Betriebe eingeschränkt . Sie wollten an Arbeitskräften sparen .
Vielfach sind die eingezogenen städtischen Arbeiter wieder ersetzt

worden , denn Arbeitslose sind ja bis in die jüngste Zeit hinein
immer noch genügend vorhanden gewesen : verschiedene Betriebs -
Verwaltungen hielten es aber für zweckmäßig , die bisher von den
Eingezogenen verrichteten Arbeiten zumeist von den noch
Zurückgebliebenen mitmachen zu lassen . Mehrfach wird noch
heute bei verkürzter Arbeitszeit und herabgcietztem Lohn
gearbeitet . Die gewerkschaftlichen Verbandsorgans führen hierüber
lebhafte Klage . In mehreren Fällen haben sich die Gemeinde -
arbciter inil Erfolg gegen Verschlechterungen ihrer Lohn - und Ar -
beitSverhältnisse gewandt . Mancherorts sind aber die Lvhneinbußen
geblieben trotz der innner mehr gesteigerten Teuerung aller Lebens -
mittel .

AuS Berichten der . Gewerkschaft " , dem Organ deS freien Ver -
bandeS der Gemeinde - und Staalsarbester , gebt hervor , daß am
31 . Oktober vorigen Jahres 2310 Verbandsmitglieder bei verkürzter
Arbsiiszeit und 2371 bei verkürztem Lohn tälig waren : 462 waren
vollständig arbeitslos . Bis 31. Dezember ist ihre Zahl zurück -
gegangen auf 1878 bei verkürzter Arbeitszeit und 1943 bei ge -
kürztem Lohn , die Zahl der Arbeitslosen ist gestiegen auf 523 . All -
gemein ist demnach eine Wandlung zum besten eingetreten . Ihr
Werkzeug mit dem Gewehr vertauschen mußten nach dem Stand
vom Oktober 16 262 lMitgliederzahl zu Jahresanfang 53 925 ) .
Während der letzten Monate ist die Zahl der Eingezogenen auf
16 054 gestiegen . Verbandsangestellte stehen 25 unter den Waffen .

Entsprechend den Zeitverhälmissen sind die statutarischen Unter -
stützungen eingeschränkr worden : dagegen wurde versucht , für die
KriegSreilnehmer und deren Angehörige besonderes zu leisten . Der
Verband hatte den Angehörigen der KriegSreilnehmer eine Weih -
nachtsgobe gespendet , die durchschnittlich 10 Mark betrug . Diese

Unterstützung wurde gleichzeitig den Arbeitslosen zuteil . Insgesamt
Ivurdcn von ihm hierfür mehr denn 100 000 M. ausgezahlt . Neben

dieser Unterstützung verausgabte er in der Zeit vom 1. Juli bis
30 . Dezember an Unterstützungen 238 000 M. , davon entfielen auf
die Angehörigen der Kriegsteilnehmer 105 611 M. , an Arbeitslose
40 344 M. . Kranke 53 705 M. . auf Sterbefälle 29 934 M. und der
Nest auf sonstige Unterstützungen . Todesopfer forderte der Krieg
bis Jahresschluß 420 . Das Gesamtbild zeigt uns , daß die

Gemeindearbeitcr - Organisation durch den Krieg stark in Mitleiden -

schaft gezogen ist . Je nach ihrem Einfluß hat sie ihren Mitgliedern
Vorteile geboten und ihre Interessen gewahrt . Mag das allcnt -

halben richtig gewürdigt werden und in steter Erinnerung bleiben .

veutfches Neich .

Zum Bergarbeiterstreik in Kattowitz , O. - T .

Zu dem in der Eastcllengogrube auSgebrochenen Bergarbeitcr -

strcik ist zu melden , daß die Bewegung an Ausdehnung geivümt . Am
12. Februar früh sind von der etwa 1300 Mann betragenden Beleg¬
schaft 870 Mann nicht eingefahren . Es macben sich Anzeichen be¬
merkbar , die ein Ucberspringen des AuSstandes auf noch andere
Gruben befürchten lassen .

Die maßgebenden Organisationen sind dabei , mit behördlicher
Hilfe Verhandlungen anzubahnen , die eine friedliche Beilegung - deS
Ausstandes ermöglichen lassen . _

Muslanö .

Von i >en englischen Möbeltischlern .

Zu den wenigen englischen Gewerkschaften mit sozialistischer Lei¬

tung gehören die Möbeltischler . Ihr Vorstand hat jetzt beim Parla -
mentarischen Komitee die Einberufung eines autzerordentlichen Ge -

werkschaftskongrcsscs beantragt . Derselbe soll sich mit der Teuerung ,
Lohndrückerei und mit der „ Haltung britischer G e w e r k -

schastler gegenüber der internationalen Gciverk -

schaftsbewegung und mit der durch gewisse Ge -

Werkschaftsführer in Rekrutierungsreden wieder -

gegebenen Taktik " befassen . ES werden Gegenmaßnahmen
verlangt gegen den Einfluß , den „die Rassenhaßreden gewisser Ar -

beiterabgeordneten " haben müssen .

Mus Industrie und Handel .
Preistreibereien bei Armeelieferungen .

In einer Mitgliederversammlung deö Nationalliberalen
Vereins zu Köln sprachen der Stadtverordnete Briigelmann und
der Großkaufmann Oppenheim , beide sehr gute Kenner de «

Geschäftslebens , über „ Preistreibereien bei Armeelieterungen " . Laut
dem Sladtanzeiger der „Kölnischen Zeitung " ( Nr. 73 ) führten
sie u. a. aus :

Ihren Höhepunkt habe die Preistreiberei erreicht , hervorgerufen
zum Teil durch einen der Branche fernstehenden Gelegen -
heitszwischenhandel . bei dem viele in kurzer
Zeit et « vermögen erwarben . ES wäre empfehlen ? -

wert gewesen , rechtzeitig Fachkundige heranzuziehen , und� zwar
durch eine in Friedenszeiten bereits geschaffene Organisation .

Zu begrüßen seien die bereits vom Kriegsministerium
getroffenen Maßnahmen zur Ausschaltung deS Händlertums , nicht
aber daS Institut des Zentral - Einkautamts unter Mitwirkung der

Berliner Handelskammer , eine Einrichtung , bei der die Provinzen
Schaden leiden können . Es gehe nicht an , daß auf der einen Seite
Millionen ibre Gesundheit oder gar ihr Leben dein Vaterland opfern
und anders Millionen in ibrer bürgerlichen Existenz vernichtet oder

doch erschüttert werden , während auf der anderen Seite

wenige sich maßlos bereichern . All das bedeute nicht nur
einen schweren moralischen , sondern vor allem auch einen materiellen

Schaden iür das Reich . Zur Abhilfe sollten alle Militärbehörden ,
die Lieferungen zu vergeben babcn , mit geeigneten kauftnänni -

scheu Beiräten sich verleben . Tüchtige Sachverständige gebe es in

Hülle und Fülle , man müsse sie nur beranzuzicben verstehen .
Dieie Beiräte hätten sich nicht nur über Preise und Wertgebalt der

zu liefernden und gelieferten Waren zu äußern , sondern auch die

Person der Lieferanten zu prüfen . Eine besondere Schwierigkeit
bildet das Entdecken der für das Heer benötigten Stoffe . In
manchen Fällen feblt eö nämlich an Angeboten , weil das Material

zurückgehalten wird , um vom Staat oder Dritten höhere Preise zu
erzielen . Der Krieg babe uns bereits ein gut Stück Slaalssozia -
liSmus gebracht . Wir brauchen wahrscheinlich noch
mehr , um das Vaterland und die Volksgenossen vor wucherischer
Ausbeutung zu schützen . _

Die Kriegsorganisationen der deutschen Industrie .
Der Kriegsausschuß der deutschen Industrie veröffentlicht in der

letzten Nummer seiner „ Mitteilungen " zwei Zusammenstellungen , die
ein Bild von der gewaltigen Organisationsarbeit geben , die bisher
in der Industrie geleistet ' worden ist . Die eine Aufstellung sübrt die
Gesellschaften an , die geschaffen worden find , um die namentlich für

Heereszwccke benötigten R o h st o f f e in einer Hand zu vereinigen
und sie dann zweckmäßig an die weilerverarbeitende Industrie zu
verteilen . Eö sind dies folgende 16 Gesellschaften bzw . Verbände :

Deutsche Rohhaut - A. - G. , Berlin , Anhaltstraße , „ Slutt -
garter Hof " .

FlachsabrechnungS stelle , Geschäftsstelle : Darmstädter
Bank , Berlin W. , Schtnkelpiay 1 —4 .

Juteabrechnungsstelle : Geschäftsstelle : Diskonto -

Gesellschaft , Berlin 1- V 8, Unter den Linden 35 .

Kautschukabrecknungsstelle , Geschäftsstelle bei der
Deutschen Bank . Berlin , Kanonierstraße .

Kri eg s ch emi kal i en - A. - G. , Geschäftsstelle : Bankhaus
Delbrück , Schickler u. Eo. , Berlin IV , Maucrstr . 63/65 .

Kriegskamm woll - A. - G. , Berlin IV . Budapester Str . 6.
Krie g S l e d e r - A. - G. , Ges- bäflsstelle : Kommerz - und DiS -

konlo - Bank , Berlin IV , Bebrenstr . 46 .

Kriegs metall - A. - G. , Geschäftsstelle Delbrück , Schickler
u. Co. , Berlin IV , Mauerstr . 63/65 .

Kriegswollbedarfs - A. - G. , Berlin , Friedrichstr . 180 .

Leinengarn - Abrechnungsstelle . Geschäftsstelle : Bank

für Handel und Industrie ( Darmstädter Bank ) , Berlin 7V 56 ,
Schinlelplatz 1/4 .

Rohbaumwoll - AbrechnungS stelle in der Diskonto -

Gesellschaft , Berlin IV , Unter den Linden 35.

Roßhaar - Abrechnungs stelle der deutschen Roßhaar -
spinner , Berlin W 8, Kanonierstr . 29 30 .

Vereinigung des Wollhandels in Leipzig , befaßt sich mit
der Verteilung von Kämmlingen , Wollabfällen und untergeordneten
Wollsorten , die aus den feindlichen besetzten Gebieten nach Deutsch -
land übergeführt werden .

KriegSleder - AuSrüstungSverband , Berlin , Koch -
straße 3.

KriegStuchverband , Berlin , Hotel Kaiserhos ( zuständig
für Streichgarnstoffe ) .

KriegS - Weberverband , Berlin , Friedrichstraße 180

( zuständig für Kammgarnerkatzstoffe ) .
Die zweite Zusammenstellung gibt eine Ueberficht über die

Z e n t r a l st e l l e n zur Begutachtung von AuSfuhranträgen .
ES wirken daiür :

Zentralstelle für die ch e m i s ch e I n d u st r i e , Direktor Wenzel
und Dr . Hornel ) , Berlin W 10, Sigismundstr . 3.

Zentralstelle für die Eisen - und Stahlindustrie .
Geschäftsführer des Vereins deutscher Eisen - und Stahlindustriellcr
Dr . Reichert , Berlin W 9, Linkstr . 25 III .

Zentralstelle für G e r b st o s f e , Häute und Felle zur
Lederbereitung , Leder und Lederwaren , Dr Lllbbers , Ge -

schäflSführer deS Zentralvereins der deutschen Lederindustrie . Berlin
LW 11, Bernburger Sit . 24 25 .

Zentralstelle für die Gießereien . Geschäftsführer deö

GießereiverbandsS , RegierungSrat a. D. Prof . Dr . Leidig , Berlin W/ 15,
Pfalzburger Str . 72a .

Zentralstelle für die kautschukverarbeitenden Be -
triebe . Dr . Soetbeer , Geschäftsführer des Zemralvereins deutscher
Kautschukwarenfabriken . Berlin 0. , Neue Friedrichstr . 58/56 .

Zentralstelle für die M a s ch i n e n - I n d u st r i e , Dipl - Jng .
Frölich , Geschäftsführer des Vereins deutscher Maschinenbau - Anstalien ,
Charlottenburg II , Hardenbergstr . 3.

Zentralstelle für die o p t i i ch e Industrie . RegierungSrat
Dr . Hartling , Schlachtensee bei Berlin , Albrechlstr . 12.

Zentralstelle für die P a p i e r i n d u st r i e , R. DitgeS , Ge -
neraliekretär des Vereins deutscher Papierfabrikonten , Berlin W 10,
Lützowuser 17 part .

Zentralstelle für W o l I e n g a r n , Dr . Behnsen . Geschäftsführer
deS Vereins deutscher Wollkämmer und Kammgarnspinner , Berlin
W 9, Budapester Str . 6 II .

Zentralstelle für Wollengewebe , Gustav Weber , Direktor
sder Höheren Fachschule für Tcxtil - und Bekleidungsindustrie , Berlin
0 27 . Markusstr . 49 .

Zentralstelle für die Zuckerindustrie . Th . Sonnen , Ge -

chäftsfübrer des Verbandes deutscher Zuckerraffinerien , G. m. b. H. ,
Berlin W 9, Köthener Str . 38 .

Von der belgischen Industrie . Die „Magdcvurgische Zeitung '
meldet au ? Brüssel : Die Bemühungen deö Generalgouverneurs

Freiberrn V. Biising , der belgischen Industrie unter der

deutschen Verwaltung allmählich wieder auf die Beine zu helfen ,
sind von Erfolg gekrönt . In der letzten Woche haben
mehrere große industrielle Werke , darunter das große Hütten - und

Kohlenwerk Ougrse - Marchaye im Lüllicher Bezirk , daS gegen
10 000 Arbeiter beschäftigt , die Tätigkeit wieder begonnen . Da -
durch ist selbstverständlich auch die Kohlenförderung wieder

gehoben .

Die Pariser Finanzkonferenz . Wie der Brüsseler Mitarbeiter

der „ Magdeburgischen Zeitung " meldet , verlauten dort über die Er -

gebnisse der Pariser Finanzkonferenz folgende Einzel -

heilen : Die Konferenz beschloß :
1. Die Bank von Frankreich und die Bank von England ge -

währen Rußland einen Vorschuß von je sechshundert
Millionen Frank zur Einlösung seiner in Paris und London

fälligen Verpflichtungen .
2. D' e Konferenz genehmigte grundlätzlich den Finanzplan

Raffalowilichs zur Hebung des RubelkurseS durch Ausgabe gemein -
samer englisch - srantösisch - russischer Schatzscheine , die die Ausgebung
in Rubeln ersetzen sollen .

3. Die Emission einer gemeinsamen KriegSanleibe
ivurde bis zur Beseitigung der konstitutionellen Schwierigkeiten in

Frankreich und England vertagt .
Ter rusfische Finanz , ninister Bark bat serner seine Pariser

Anwesenheit dazu denutzt , um mit dem Credit Lyonnais wegen
Unterbringung einer russischen Schatz schein - Anleihe
von tausend Millionen Franks zum Zinsfuß von sechs

Prozent zu unterhandeln . Infolge des unbeirtedigenden französischen
Geldstandes konnte aber der Crödit Lyonnat « das Geschäft nicht machen .



Verlustlisten .
Die Verlustliste Är . 150 der preußischen Armee enthält

Verluste folgender Truppen :
1� 3. und 4. Garde - Reg . , ' 2. Garde - Res . - Reg . ; Garde - Ere -

uadier - öiegimenter Franz und Nr . 5.
Grenadier - bzw . Infanterie - bzw . Füsilier - Regimenter Nr . 15,

19 , 23 , 24, 29 , 40 , 42 , 46 , 51, 57, 61, 63 , 66, 76, 77 , 78, 79 , 80,
88, 01. 93 , 00 , 110 , III , 114 , 115 , 128 , 135 , 137 , 141 , 156 , 158 ,
159 , 160 , 162 , 163 , 167 , 169 , 171 , 172 , 173 , 174 , 175 , 176 ; Erfatz -
Reg . Nr . 28 ; Res . - Jnf . - R- egimenter Nr . 1, 5, 6, 7, 23 , 24, 29, 30,
48 . 52, 66, 74 . 76 , 77 , 80 , 81. 82 , 83, 87 . 93, 202 . 206 , 209 . 213 ,
214 , 219 , 222 , 223 , 224 . 225 . 226 , 228 , 229 , 230 ; Res . - Erfatz - Rcg .
Nr . 4; Landw . - Jnf . - Regimenter Nr . 7, 11, 23 , 26 , 40 , 51 , 66, 73,
74 ; Ueberplanmäßiges ttandtv . - Jnf . - Bat . Nr . 5 und Nr . 6 de «
IV . Armeekorps ; Brigade - Ersatz - Bataillone Nr . 5, 7, 15, 20 , 21, 27,
83 , 86 , 37, 44 , 81 ; Landsturm - Bataillone Calau , V. Darmstadt ,
Könitz , Pforzheim , 2. Prenzlau , 3. Rendsburg Nr . 52 ; Jägxr -
Bataillone Nr . 6, 8; Res . - Jäger - Bat . Nr . 1. 3, 18, 19 ; Festungs -
Maschinengetvehr - Formation VI Posen , Abteilung Nr . 1; Ost¬
flottille Königsberg .

Regiment der Gardes du Corps ; Dragoner Nr . 9; Husaren
Nr . 10 ; Ulanen Nr . 13, 15.

6. Garde - Feldart . - Reg . ; Feldart . - Regimenter Nr . 2, 21 , 26,
68, 59 , 66 , 69, 79 ; Res . - FÄdart�Regimenter Nr . 6, 25, 43.

Futzart . - Regimenter Nr . 10, 18 ; Res . - Fußart . - Regimenter
Nr . 2, 5, 8, 15, 25 ; Ersatz - Fußart . - Bat . Nr . 21 ; Ueberplanmätzige
Batterie F des Abschnitts III der Festung Metz .

Pionier - Batailloire : I . und II . Nr . 2, I. Nr . 5, I . Nr . 7, II .
Nr . 11, I . Nr . 16, I . Nr . 17 ; Pionier - Erfah - Bataillone Nr . 9 und
III . Nr . 28 ; Ref�Pionier - Bat . Nr . 32 ; Schwere Minenwerfer -
Abt . Nr . 5 der Armee - Abt . v. Strantz .

Kraftfahr - Bataillon .
Fortifikation Feste Bohen .
Magazin - Fuhrpark - Kolonne Nr . 12 der 5. Armee .
Bewachungs - Kommando des Gefangenenlagers Schneidemühl .

* »
*

Die bayerische Verlustliste Nr . 153 bringt Verluste des
Fnf . - Leib - Reg . ; 1. , 2. , 3. . 5. , 6. . 7. , 9. , 10. . 11. , l' 2. . 13. , 14. , 15. ,
17 , 19. , 20. , 21. imd 23. Jnf . - Reg . ; Res . - Jnf . - Regimenter Nr . 2,
3, 4, 10, 11, 12, 15, 20 ; Landw . - Jns . - Reg . Nr . 6; Ersay - Jnf . - Re -
gimenter Nr . 1, 2, 3, 4; Brig . - Ersatz - Bat . Ztr . 2; Landst . - Jnf . - Bat .
Deggendorf ; Landshut , Kempten ; 7. und 11. Feldart . - Reg . ; Ref . -
Feldart . - Rea . Nr . 1; 2. Fußart . - Reg . ; Pionier - Reg . ; 1 , 2. und
8. Pionier - Bat . ; Res . - Pionier - Komp . Nr . 6; 2. Landw . - Pionier -
Komp , l . Armeekorps ; 1. Landw . - Pionier - Komp , III . Armeekorps ;
2. Landw . - Pionier - Komp , III . Armeekorps ; Res . - MunitionS4fo -
lonnen - Abt . Nr . 5.

Die sächsische Verlustliste Nr . 108 bringt Verluste der Inf . -
Regimenter Nr . 100 , 106 , 107 , 139 , 177 , 179 , 182 ; Res . - Inf . - Ne-
ainwnter Nr . 102 , 103 , 104 ; Landtv . - Jnf . Reg . Nr . 133 ; Landw . -
Brig . - Ersatz - Bat . Nr . 47 ; Jäger - Bat . Nr . 12 ; Res . - Jäger - Bat .
Nr . 12 ; Feld - Maschinengewehr - Zug Nr . 69 ; Garde - Reiter ; Kara -
binier - Reg . ; Ulanen Nr . 18 ; Res . - Ulanen ; Husaren Nr . 18. 19, 20 ;
Res . - Husaren ; 2. Landst . - Eskadron , XII . Armeekorps ; Feldart . -
Regimenter Nr . 12, 32 . 48 , 64, 68 . 77. 78 ; Res . - Feldart . - Regimenter
Nr . 23, 53 ; Ersatz - Äbteilungen , Feldart . - Rcgimenter Nr . 32 , 48 ;
Land st. - Feldbatterie , XII . Armeekorps .

Die Württemberg ! s che Verlustliste Nr . 116 enthält Vcr -
luste des Res . - Iuf . - Reg . Nr . 247 ; Verluste durch Krankheit und
Berichtigungen früherer Verlustlisten .

Ms Groß - Serlm .
Erneuerung eines Mkoholverbo tes .

Amtlich . Berlin , 15 . Januar . ( W. T . B. ) Das

Oberkommando in den Marken erlätzt fol -
gende Bekanntmachung :

Da die vielfachen Warnungen und Aufklärungen durch
die Behörden und die Presse nicht den nötigen Erfolg gehabt
haben , bestimme ich hiermit auf Grund des Z 9b des Gesetzes
über den Belagerungszustand vom 4. Juni 1851 für das Ge¬
biet der Stadt Berlin und der Provinz Brandenburg : In
Gast - und Schankwirtschaften darf an Militärpersonen
aller Dienstgrade in Uniform Alkohol in Form von B r a n n t -

wein , Likören , Rum , Arrak , Kognak oder aus

diesen Stoffen bereiteten Getränken nicht verabreicht werden ,
weder auf eigene Bestellung noch auf Veranlassung anderer

Personen .
Diese Bestimmung tritt am Freitag , den 19 . Februar

1915 , in Kraft .
Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu einem

Jahr bestraft oder haben die Schließung der Wirtschast zur
Folge .

Der Oberbefehlshaber in den Marken .
v. Kessel , Generaloberst .

Die Kunst in üer Kriegsvohltätigkeit .
Die anfängliche vernünftige Entfchlietzung , in dieser

Saison auch keine glänzend arrangierten Wohltätigkeitsfeste
zu veranstalten , hat nicht ganz standgehalten . Es mehren sich
die Festlichkeiten für Kriegswohltätigkeitszwecke . Nun sind
wir die letzten , die unseren Kriegsteilnehmern und sonstigen
infolge des Krieges notleidenden Personen besondere Mittel
nicht von Herzen gönnten . Vielfach kommt aber nichts oder
nur ein kaum nennenswerter Betrag ein . Ja , es wird mit -
unter trotz der vielversprechenden Plakate von vornlwrein er -
klart , daß angesichts der Fülle solcher Veranstaltimgen und
wegen der unvermeidlichen Unkosten ein Ueberschutz schwerlich
zu erzielen sei . Wo bleibt also der Zweck ? Man unterhält
oder amüsiert sich bei diesen Festen und glaubt ein gutes Werk

etan zu haben , aber diejenigen , denen geholfen werden sollte ,
aben das Nachsehen .

Nicht weniger peinlich empfinden das häufig die aus -
übenden künstlerischen Kräfte . Künstler von Bedeutung
werden schon in Friedenszeiten mit Bitten bestürmt , für
Wohltätigkeitszwecke aufzutreten . Es ist ihnen einfach un -
möglich , allen diesen Anforderungen zu entsprechen , und

manche verhalten sich, weil sie überlaufen wurden , schon grund -
sätzlich ablehnend . In der jetzigen Zeit sind unsere Künstler
aller Arten mit ihren Talenten gebefreudiger , aber sie wollen
dann wenigstens wissen , wofür sie ihr Können hergeben , wollen
nicht nur den Beifall ernten , an den sie gewöhnt sind , sondern
wollen mithelfen an der Linderung der Not . Kein Wunder
also , datz die gröheren Sterne am Kimsthimmel recht vor¬

sichtig geworden und nur die zu liabeii sind , wo die Vcran -

staltung auch wirklich den beabsichtigten Erfolg verspricht .
Das hat die Bohemiens der Kunst und die Dilettanten

in Massen auf den Plan gerufen . Die Leutchen , die da oben

in den Dachkammern und Gartenhäusern des Berliner

Westens ein oft mehr als bescheidenes Dasein leben und von

Ruhm träumen , feiern ihre ersten Triumphe . Gänzlich im -

bekannte Kstnfllernamen bon Schultz « mft sii käs zu Neu¬
mann und Krause stehen in pompösen Buchstaben auf dem

Zettel .
Mag sein , -datz auf diese Weise der Künstlertraum dieses

oder jenes Talentes , das bisher verborgen war , zur Wahrheit
wird , aber die Wohltätigkeitsfeste selber werden auch dadurch
nicht gerechtfertigt . Wer geben will , hat heute soviel Gelegen -
Heft dazu , datz er nicht erst nach einem Wohltäftgkeitsfest zu
gehen braucht . Es gibt genügend Organisationen , die gern
Mittel entgegennehmen und auch Gewähr bieten für eine

angemessene Verteilung der Gaben .

Tie Brotkarte .

Der Magistrat veröffentlicht im Inseratenteil der heutigen
Nummer die näheren Vorschriften über die Abgabe von Brot
und Mehl . Unsere Leser finden dort zusammengestellt alle

Einzelbestimmungen , die wir schon kurz mitgeteilt haben .
Wir verweisen unsere Leser auf diese Veröffentlichungen des

Magistrats . _

Tie Ucbersch reitung der Kartoffelhöchstpreise in Berlin .

Die vom Obertommandierenden der Marken für Berlin fest -

gesetzten Höchstpreise für Kartoffeln im Kleinverkaus werden fast

nirgends eingehalten . Die Händler sagen , sie bekommen vom Groß -
Händler zu den üblichen Preisen keine Kartoffeln und könnten des -

halb zu den festgesetzten Preisen nicht verkaufen . Das Publikum

zahlt . vielfach die geforderten Preise von 45 —50 Pfennig
für 10 Pfund , um überhaupt Kartoffeln zu erhalten . In
einigen Fällen , in denen Händler sich weigerten , Kartoffeln zu ver -

kaufen in der Erwartung , in Kürze höhere Preise zu erzielen ,
haben Frauen die Polizei in Anspruch genommen , die den Händler

zum Verkauf nötigte unter Androhung der Schließung deS GeschästS .
Der Andrang zu dem städtischen Rartosielverkauf in den Markthallen
ist noch immer sehr stark . Hoffentlich werden die Schwierigkeiten im

Kartoffelverkauf baldigst überwunden . DaS wird radikal aber nur

möglich sein , wenn eine Beschlagnahme der Kartoffeln erfolgt und
die Festsetzung maßvoller Höchstpreise für den Engroshandel . Diese

Maßnahme ist nach der Beschlagnahme der Getreidevorräte gar nicht

zu umgehen . _

Der Klippfisch in der Markthalle .

Der Magistrat hat für Beschaffung von Klippfischen Sorge ge -
tragen und läßt in den Markthallen diese Fische verkaufen . Die

Hausfrauen sind mit dem Kauf noch sehr zurückhaltend . Das ist
verständlich ; ist doch der Klippfisch in Berlin wenig bekannt . Und
wer die harten , ledernen Dinger sieht , will nicht recht daran

glauben , daß sie zur menschlichen Nahrung sich eignen . Wer aller -

dings Klippfische zur Millagsmahlzeit bereiten will , muß seinen
Einkauf sehr zeitig vollziehen . Der Klippfisch muß 24 Stunden
wässern . Die Hausfrauen müssen innerhalb dieser Zeit dreimal
frisches Wasser nehmen . Der Fisch quillt aus und nach dem zweiten
Wässern kann man leicht die Haut abziehen . Der Klippfisch kann

auf die verschiedenste Weise zubereitet werden , wie die Kochrezepte
ergeben , die in den Markthallen mit verabreicht werden .

Tie Stockfische , die ebenfalls zu haben sind , werden ähnlich her -
gerichtet . ES empfiehlt sich, wie wir auS einer Anleitung entnehmen ,
Stockfische nach dem zweiten Wässern st a r k zu klopfern .

Bemerkt sei noch , daß für die Herstellung von Geestemünder
Klippfisch nur allerfriiweste Fische verwandt werden können , minder -

werlige alte Fische eignen sich nicht zum Trocknen .

Keine Pfannkuchen .
Die Berliner werden heule am Fastnachtstage auf die sonst

üblichen Pfannkuchen verzichten müssen , da die Bäckermeister bs »

schloffen haben , von dem Pfannkuchenbacken Abstand zu nehmen .

Kartoffslverkauf in Neukölln .

Die LebenSmitielkoinmisston beschloß in ihrer gestrigen Sitzung
den Karioffelverkani sür das konsumierende Publikum nachmittags
von 3 —5 Uhr ' auf dem städtischen Eiswerk , Mitlelbuschweg vorzu -
nehmen . Die Kartoffeln werden in Mengen von Va und 1 Zentner
zum Preise von 4 M. pro Zentner abgegeben .

Zusammenstoß . Bor dem Hause Brunnenstraße 28 stihr am
SoMiiag abend ein beladener Schlächterwagsn gegen die Border -
plaltform eine » ouö entgegengesetzter Richtung kommenden Straßen¬
bahnwagens der Linie 36. Der Zusammenprall war so heftig , daß
an dem Fuhrwerk die Deichsel brach und eines der Pserde ichwer
verletzt wurde , während am Bahnwagen die Plattform eingedrückt
wurde . Von den vier Fahrgästen , Ivelche infolge des Zusammen -
stoßeS Verletzungen davontrugen , mußte der Straßenbahnichaffiier
John nacv dem Krankenhause transportiert werden , während sich die

übrigen drei nach ihren Wobnungen begeben konnten :

Ein tödlicher Strasienunfall hat sich am gestrigen Montag -
nachmittag in der Schönhauser Allee zugetragen . Dort lies vor
dem Hauie Nr . 52 der 10 jäbrige Schüler Steinicke im Eifer des
Spiels auf daL Gleis und wurde von einem herannahenden Straßen -
bahnwagen der Linie 50 umgestoßen . Der Knabe geriet unier den
Vorderperron und unter den Sckmtzrahmen und konnte , obwohl die
Befreiungsarbeiten unter Anwendung der mitgeführlen Winden der
Straßenbahn nur etwa drei Minuten in Anspruch nahmen , nur noch
tot hervorgezogeM werden .

Kleine Nachrichten . Aus dem dritten Stockwerk ihrer im Hause
Steinmetzstr . 25 belegenen Wobnung stürzte sich am Sonntag die

S7jSbrige Wirtschafterin Luise Gruner , die lungenleidend und seit
längerer Zeit stellungslos war . Ein hcrbeigeru ' cner Arzt konnte nur
noch den Tod feststellen . — In ihrer Wohnung tot aufgesunden
wurde die 54jährige imverehelichte Näherin A. Schmidt aus der
Melchiorsir . 13. Nach den Feststellungen des Arztes ist dieselbe schon
vor ca. 14 Tagen einem Herzschlage erlegen . — Die Leiche eines
neugeborenen Knaben wurde ani Sonntag auf dein Treppenflur des
Hauses Beusseistr . 22 aufgefunden .

Grofzcs Hallen - Sportfcst im Sportpalast .
Der Verband Berliner Athletik - Vcreine halte seine Meister -

schaft iür den Sonnlag ausgeschrieben und es waren
daraufbin so zahlreiche Meldungen eingegangen , daß verschiedene
Vorläufe notwendig wurden , ehe die Siegermannschaften zur Ent -
scheidung antreten konnten . Die erzielten Leistungen waren zum
Teil recht achtbore und gaben Zeugnis von dem gesunden Sinn der

Jugend , ihre Köiperkräfle zu stählen . Der Besuch war nur mäßig .
was wohl dem milden FrühluigStage zlizuichreibeii ist ; gegen Abend

zum Nadrennen füllten sich dann die Räume mehr . Die Rennen
waren gut besetzt und gipfelten in der W i n t e r - M e i st e r s ch a f t ,
die von Stabe und Lorenz mit gleicher Punktzahl gewonnen
wurde . Ein Meisterstück leistete sich Arcnd , der im letzten Lauf
seinen Gegnern davonlief und nicht mehr zu holen war . Zwei
Da » erkennen über 15 und 25 Kilometer laben S l e l l b r i n k
und P a w k e siegreich . � Der letzte Lauf gestaltete sich recht lebhast
und abwechslungsreich , so datz die Zuschauer einen spannungsvollen
Kampf sahen .

Ergebnisse :
P r ä m i e n » F a h r e ». 5000 Meter . 50, 30, 20 imd 10 M. Jede

3. Runde eine Prämie . 1. Finn 6 Min . 45 Sek. , 2. Hoffinann ,
3. Wehlitz , 4. Rädlitz . Prämien erhielten Bauer (4) , Hoffmcmn und
Behrendt (2) , Grünederg und Wehlitz (1) .

verfols « ngSre » » e » zwffchm Ztaler - Tvflg und WehNtz- Seise .
Erster « gewinnen leicht .

Dauerrenneu über 15 Kilometer hwter Tandemführnng .
150, 100 und 50 M. 1. Stellbrink 20 Min . 09 Sek . ; 2. Saldo » ,
>/ , Runde zurück ; S. Paivke , in der vorletzten Runde ausgegeben .

Dauerrrennen über 25 Kilometer . 200, 120 und 30 M.
1. P aw ke 33 Min . 7 Sek . ; 2. Saldo » , 320 Meter ; 3. Stellbrink ,
400 Meter .

Winter - Meisterschast . 1000 Meter . 3 Läuse . 150, 80, 50,
30 M. 1. Laus : 1. S t a b e vor Lorenz , Hofsmann , Arend , Peter ;
2. Laus : 1. Lorenz vor Peter , Stabe , Hosfmann , Arend ; Z. Laus :
1. Arend vor Stabe , Lorenz , tzofsmann , Peter . Sieger : 1. S t a b c
und Lorenz ( 6 Punkte ) , Arend ( 10) , Hossrnann (11) , Peter (12) .

»

Hallen - Meisterschaft des Verbandes Deutscher Athlctik - Bcreine .
2 000 Meter - Vorgabelausen . Herzog ( Stett . s . C. ) 5: 58 .
50Meter - Laufen ( Menlerschaft ) . Zirpet ( Teutonia ) 0: 6' /, .
Stabhochsprung . Lehnmgcr und Schickram ( Turngcmeinde in

Berlin ) 3. 20 Meter .
400 Meter - Laus en ( Meisterschaft ) Klahn ( Komet ) 0 : 59.
Kugelstoßen . Willsühr 10. 90 Meter .
3 m a I 200 Meter - Eilbotenlauj . Turngem . in Berlin 1 : 21.
Hochsprung . Schorn : ( Teutonia ) 1. 70 Meter .
2000 Meter - Stasettenlaus . Berl . Sport - Klub 5 : 10.

Kinderveranstaltungen in Neukölln .

Mittwoch , den 17. Februar , Märcheiivorlesungen im Karls -
garten und in den beiden Jugendheimen . Ansang 5 Uhr. Eintritt srei .

Donnerstag Arbeitsstunden sür Mädchen und Freitag sür Knaben
in den bekannten Loialen . Ansang 4 Uhr. Es wird gebeten , nur schul «
Pflichtige Kinder zu schicken.

Sonnabend , den 20. Februar , Vortrag deS Herrn Schneider
im Jugendheim 1, Jdealpassage , sür Kinder von 12 —14 Jahren , Ansang
5 Uhr. Eintritt srei .

Sonntag , den 2l . Februar , Grunewaldwandcrung nach
Ptchelswerdcr zum . Alten Freund " . Treffpunkt bis 10 Uhr an den Sammel -
stellen . Absahrt >/,ll Uhr vom Bahnhof Neukölln und Hermann straßc .
Fahrgeld 40 Pf , sür Kinder unter 10 Jahren 20 Pf . Liederbücher mit -
bringen . _

Gerichtszettung .
Gegen das Höchstpreisgebot .

Zur Warnung für jene Kartoffelhändler , die sich mit
allen möglichen Mitteln vor der Jnnehaltung der

amtlichen Höchstpreise zu drücken suchen , kann
ein Fall dienen , welcher gestern die 3. Strafkainmer des

Landgerichts I unter Vorsitz des Geh . Justizrats U u g e r de -

schäftlgte .
Wegen Vergehens gegen die Verordnung betreffend die Fest -

fetzung von Höchstpreisen für Kartoffeln vom 17. Dezember v. I .
war der Gomüsehändler Franz Schuppe , Swinemünder Str . 1 wohn -
hast , angeklagt . Seit einiger Zeit wird von Hausfrauen lebhafte
Klage darüber geführt , datz sich zahlreiche Gemüsehändler ganz
offen in direkten Widerspruch zu der Verordnung betr . die Höchst -
preise setzen . Die Händler gebrauchen dabei den Trick , zu er -
klären , daß sie SpelsckartofsÄn au den amtlichen Höchstpreisen
nicht meljr hätten , wohl aber wäre noch ein kleines Quantum

. . Saatkartoffeln " da , welche aber 5 Pfund 25 Pf . kosten . Andere
Händler gebrauchen aber gar nicht erst diesen Einwand , sondern
erklären rundweg , wenn der Käufer nicht 25 Pf . für 5 Pfund
bezahlen wolle , so könne er keine Kartoffeln bekommen . Anftatr
nun einfach das nächste Polizeirevier zu benachrichtigen , zahlen
viele Frauen den verlangten hohen Preis , zumeist . der Leute
wegen ' , die im Laden anwesend sind , oder aus Unkenntnis der ge -
setzlichen Bestimmungen . In dem jetzt zur Anklage stehenden Fall
war der als Zeuge geladene Maler G. über die Nichtachtung der

gefeblichett Bestimmungen mit Recht empört und besastoß , einmal
ein Exempel zu statuieren . Er kaufte in dem Geschäft des jetzigen
Angeklagten Schuppe 16 Pfd . Kartoffeln . Für diese mutzte er
45 Pf . bezahlen , während der Höchstpreis bekanntlich nur 46 Pf .
beträgt . Mit den Kartoffeln ging er schnurstracks nach dem nächsten
Polizeirevier und erstattete Anzeige .

Vor Gericht versuchte der Angeklagte mit der obenerwähnten
Ausrede sein Glück , indem er angab , es habe sich um Saatkartoffeln

gehandelt , die ebenso wie Salattartoffeln von der amtlichen Preis -
Festsetzung ausgeschlossen seien . — Der Staatsanwalt beantragte
eine Gefängnisstrafe von einer Woche , da ein derartiges Vergehen
gegen die zum Schutze der Volksernährung erlassenen KriegSgesetzc
so unpatriotisch und gemein sei , daß nur eine Gefängnisstrafc die

richtige Sühne sei . Das Gericht nahm , da der Angeklagte nur wegen
eines geringfügigen Gcwerbevergehens vorbestraft ist , von der

Verhängung einer Gefängnisstrafe Alfftand , verurteilte den An¬

geklagten aber zu 169 M. Geldstrafe , so daß dieser , da noch die nicht
unerheblichen Gerichtskosten hinzukommen , mit der unberechtigten
Mchrfordcrung von 2 Pf . ein sehr schlechtes Geschäft gemacht hat .

Verleumdung eines Dienstmädchens .

Durch eine niederträchtige Anschuldigung
gcgetl ein unbescholtenes Dienstmädchen versuchte der Tech¬
niker und Installateur Otto Göritz , der gestern
wegen eines Diebstahls an einein Brillantkollier vor
einer Strafkammer des Landgerichts I stand , sich vor schwerer
Strafe zu retten .

Ter Angeklagte , ein selbständig arbeitender verheirateter
Mann , gehörte zu de » Patienten des praktischen Arztes Dr . Suß -
nitzkh und erhielt von diesem die umfangreichen Installation - , -
arbeiten zugetoiesen , die in der Wohnung des Arztes vorgenommen
werden mutzten . Er war mit anderen Hilfskräften �ivvchenlaug
in der Wohnung beschäftigt , auch nachdem Frau Dr . S . im Juli
ihre Sommcrreise angetreten hatte . Vor ihrer Abreise hatte sie ihr
wertvolles Brillantkollier in die Schublade der Anrichte gelegt und
diese sorgfältig verschlossen . Nach ihrer Rückkehr am ersten Mobil -
lnachuirgstage entdeckte sie eines Tages , als sie aus der Anrichte
etwas herausnehmen wollte , daß sich das Schloß der Schublade
auffallend schwer öffnen ließ und es waren deutliche Anzeichen
dafür vorhanden , daß der Kasten getvaltsam geöffnet lvorden war .
Der wertvolle Brillantschmuck war daraus verschwunden . Die
Kriminalpolizei konnte bald feststellen , daß daS Kollier auf den
Namen des Angeklagten bei einem Goldwarenhändler verkauft
worden war . Göritz bestritt dies auch gar nicht , rückte aber mit der
erstaunlichen Behauptung heraus , daß er den Schmuck von dem
Dienstmädchen der Frau Dr . S. erhalten , in dessen Auftrag ver -
kauft und den Erlös an das Mädchen abgeliefert habe . Er blieb
auch in der gestrigen Verhandlung bei dieser Behauptung , ohne mit
der Wimper zu zucken , obgleich das Mädchen ihn in höchster Er -

rcgung Wort für Wort Lügen strafte . Dr . £. , der erst im Laufe
des Verfahrens zu seiner Ucberraschung erfahren hatte , daß sein
Patient schon mehrfach, auch mit Zuchthaus , vorbestraft ist , be -
rundete m Ucbereinstimmung mit seiner Ehefrau , daß das so
schwer beschuldigte Mädchen über zwei Jahre in seinen Ticnsteik
stehe , sich stets als ehrlich und tadellos bewiesen habe , so daß die

Alffchuldiguitg des Angeklagteu gänzlich erfunden sei . Das Gericht
war derselben Meinung , es verurteilte den Arlgeklagten zu
Sil Jahren Zuchthaus bei sofortiger Verhaftung .

Borsicht mit Schußwafsen .
Das leichtfertige Umgehe >: mit einer

Schußwaffe , welches den Tod eines Militär «
f l i e g e r s zur Folge gehabt hatte , hatte gestern ein Nach -
spiel vor der 1. Strafkammer des Landgerichts III . Wegen
fahrlässiger Tötung war der Portier Edwin
S ch i l h a n e k angeklagt .

Der Angeklagte , welcher Pförtner und Wächter auf dem Flug -
platz der A. E. G. in Niedcr - Neuendors ist , erhielt am Nachmittag



KeS St . Dezember t>. I . d' e« BesuH der Feldwebel ParduHn
nad Aamswieg , die auf dem Platze Flugunterricht erhielten . DaS
Gespräch kam auf Schußwaffen und bei dieser Gelegenheit holte
E. seine Browningpistole hervor . Anstatt , wie es Vorschrift ist ,
beim Entladen einer Schußwaffe die Munduug nach unten zu
ballen , hielt er die Pistole mit der Mündung imch der Richtung ,
in der der Feldwebel Parduhn saß . Tic Waffe entlud sich plötzlich
und Parduhn sank , ins Herz getrofscn . tot zu Boden . — Vor
Gericht machte Rechtsanwalt Bahn als strafmildernd geltend , daß
der Angeklagte nicht damit habe rechnen können , daß der Nacht -
Wächter des Platzes die Waffe mit einer Patrone im Lauf in den
Tischkasten gelegt hatte . Das Gericht erblickte die Fahrlässigkeit
darin , daß der Angeklagte eine Waffe , von der er nicht genau
wußte , daß sie ungeladen lvar , nicht unt der Mündung nach unten

- gehalten hatte . Das Urteil lautete auf <j Wochen Gefängnis .

Soziales .
Gegen Gehaltskürguiig wegen Kriegsausbruchs .

Tas Gewerbegericht in Hannover hatte dieser Tage in
ähiilicHer Weise wie von anderen Gewerbe - und Kaufmanns -
geeichten , entschieden , daß ein Abzug vom Gebalt , der ans
Anlaß des Krieges vorgenommen war , nachträglich eingeklagt
werden kann , auch wenn der inzwischen entlassene Gewerbe -
gehilfe sich mit dem Abzug einverstanden erklärt .

Ein Damenfriseurgehilfe klagte gegen einen Friseur . Von
dem Beklagten , der ungefähr zehn Personen beschäftigt , war nach
dem Kriegsansbruch wegen des zurückgegangenen Geschäftes eine
allgemeine Lohnreduzierung vorgenommen worden , um keine Eni -
lassungen vornehmen zu brauchen . Auch der Kläger hatte sich
unter diesen ihn anscheinend von dem Gespenst der Stellenlosigkeit
befreienden Umständen damit einverstanden erklärt , daß sein
Monatsgehalt , das bis dahin 160 M. betrug , um 60 M. gekürzt
wurde . Schließlich ist der Kläger aber doch am 15. v. M. nach
voraufgegangencr gcscblichcr Kündigung entlassen worden , und
zwar aus Gründen , die als stichhaltig wohl angesehen werden
konnten , aber dem Prinzipal schon lange vorher bekannt gewesen
waren , ohne daß er von seinem Kündignngsrechk Gebrauch gemacht
hakte . Der Gehilfe , der sich auf den Standpunkt stellte , daß er sich
angesichts der Kündigung und Entlassung die bisherigen Gehalts -
kürzungsn nicht gefallen zu lassen brauche , klagte gegen St . beim
Gewerbegertcht ans Zahlung der Abzüge im Gesamtbetrag ? von
Alli M. mit der Begründuitg , daß nur die von dem Prinzipal aus -
gesprochene Garantie de - r Verbleibens in der Stellung ihn bc -
wogen habe , seinerzeit aus die Reduzierung des Gehalts einzu -
gehen . Von dem Kaufmannsgericht Hannover war kürzlich in
einer ähnlich liegenden Klage der beklagte Prinzipal zur Nach -
zahlung verurteilt worden , weil nach Ansicht des Gerichts von dem

Prinzipal durch Erreichung der Gehaltsrcduzieruitgen gewisse nahe -
liegende Garantien erwartet werden mußten . Diesen Standpunkt
bat auch das Gcwcrbegcricht Hannover �Vorsitzender Iustizrat
Bojnnga ) geteilt , das von dem Klagevctrag lediglich ans Billigkeits -
gründen 11 Mk. Versichcrungsgelder kürzte und im übrigen den
Beklagten kostenpflichtig zur Zahlung von 292 M. verurteilte .

Keine Nachrichten .
Heiteres aus dem Schützengraben .

Die . . Etbiuger Zeitung " gibt aus dem Briefe eines Kriegers ,
der im Kampfe gegen die Russen steht , einige Stellen wieder , aus
denen hervorgeht , daß auch im Schützengrabentampf der Hunwr zu
seinem Rechte tommt . Es beißt in dem Schreiben :

Mitunter kommen drollige Tinge vor . Nachts war in den
Schützengräben Brötsassung . Einer unserer Soldaten , schwer mit
Brot beladen , v�c r i r r t -c sich und näherte sich, nichts Böses ahnend ,
den russischen Schützengräben und rief wiederholt in seiner Mutter -
spräche : „ Regiment X, 10. Kompagnie . Hier Brot , hier
Brot ! " Die Russen lockten : Ja , hier ll' , hier die 10. Kompagnie .
Ter Mann ging seelenruhig zu den Russen hin . Diese nahmen
im b c r c i w i l l i g st das Brot ab und ließe » den
Mann g r o ß in ü t i g l a n f c n.

Ein anderer Fall ! Ein Mann von uns verließ in der Nacht
den Schützengraben , stieg in die Bachniederung hinab , um in einer
mitgebrachten Wasserkanue Wasser zu holen . Auch ' er verirrte
sich, kam den russischen Schützengraben zu nahe , bis er auf eine
russische Horchpatrouille stieß . Bczeichnendenveisc griff diese , eine
Kriegslist vermutend , den einzelnen Soldaten nicht au . Als dieser
die Patrouille bemerkte , ließ er sich erschreckt aus den Boden fallen ,
pflanzte die Wasserkanue vor sich auf und verhielt
sich zunächst regungslos . Auch die russische Patrouille rührte sich
nicht . Aus dieser ungemütlichen Stellung begann er seinen Rück -
zug , indem er , allmählich nach rückwärts kriechend , Reißaus
nahm , immer d i c W a s s e r k a n n e v o r ,s i ch haltend .
Endlich schössen die Russen , trafen den Mann jedoch nicht . �Dicser
kroch immer weiter zurück , bis er im Dunkel verschwand und ge -
rettet war .

Die Ueberschwemmung des Tibers .

Nach einer Meldung aus Rom ist der Tiber im Steigen be -

griffen . Das Hochwasser nahm gestern nachmittag weiter zu, füllte
die Wölbungen der Milvischen und Engelsbrückc und trat vielfach
über die Ufer , besonders in der EngelSgasse , im Borgo , in der Lia
Marmorata und in der Umgebung der St . Pauls - Basilika . Auf der

Bartholomäusinsel erreichte das Wasser das er sie Stockwerl
der Häuser ; im Heiligen Geist - Spital wurden die im ersten Stock

liegenden Kranken höher hinauf gebracht . Ein Ealciumcarbidlager
in der Via Portuense wurde überflutet , aber die dadurch verursachten
Explosionen forderten keine Menschenopfer . Pioniere und Feuerwehr
griffen wirksam ein . Nach dem „ Giornale d ' Jtalia " lassen die Nach¬
richten ans den stromauf gelegenen Städten auf A b n a h in c des

Hochwassers schließen .

Explosion bei einem Maskenball .

Die „ Agence Bulgare " meldet aus Sofia vom gestrigen Tage :
Heute nacht erfolgte im Saale des GemeiudelasiuoS , wo ein von
bulgarischen Künstlern veranstalteter Maskenball eine zahlreiche Ge -
sellschaft versammelt hatte , aus bisher imbekamttcr llrsache eine
Explosion . Man glaubt , daß es sich , um eine Bombe oder eine
Höllenmaschine gehandelt hat . Eine Person wurde getötet , etwa
zehn verletzt , darunter zwei . schwer . Eine Untersuchung ist
eingeleitet worden .

Drenlnddreißig spanische Soldaten ertrunken .

Wie Barcelonaer Blätter aus Larrasch melden , kenterte

dort eine B a r ka s s e mit neunzig spanischen Soldaten .

Drein nddreißig sollen ertrunken sein .

parteiveranftaltungen .
tl . Kreis . Jügendavteilung . Mittwoch , den 17. d. M . nfienbs

B' /j Uhr , siiidct sür die jugendlichen Genossen über 18 Jahre im Lokal von
Ricble , Planuser 7ö. eine Versammlung mit Vortrag statt .

IV . Wahlkreis . Jugendsektion . Mittwoch , den t7 . Februar , abends
8' /. , Uhr , findet in den Andreas - Festsälen , Andreasstr . 2t , ein Diskussions¬
abend mit einleitendem Vortrage statt .

Tempelhof . Heute , abendS 81/. . Uhr , findet im Geuosscnschastswirts -
haus , Dorfftr . 50, die Mtgliedcrvcrsämmlung des WahloercinS statt . Re -
serenten : Genosse Fritz Z u b e i l und Dr. D u n ck c r.

Bohnsdorf . Mittwoch , den 17. Februar , Mitglicdcrver -
sammlung . Tagesordnung : 1. NechenichaftSbericht . 2. Bericht von der
Kreisgencralversammlung . ll. Gemeindevcrweterbericht . 4. Vereins -
angclcgenhcitcn und Verschiedenes . — Mitgliedsbuch legitimiert .

denen leine AbomieuientsouiNoug
Eilige Fragen trage man in de:

Lmfkajkn öer Redaktion .
• Die lurislische Sbrechslunde findet für Woniienten Linden str. IV. Hof

rechts , vorterrs , am Montag bis Freitag doli i bis 7 lN)r , am Sonnabend
von 5 bis 6 Uhr statt . Jeder für den Brie stalten bestimmten Anfrage
ist ein Buchstabe und eine Zahl als Mcrlzeichen beizufügen . Briefliche
Antwort wird nicht erteilt . Anfragen ,
beigefügt ist , - werden nicht beantwortet .
Sprechstunde vor . Bcrträgc , Schriftstücke und dergleichen bringe ma » iu dt «
Sprechslimdc mit .

K» B. N. D. 15 . 1. Wenden Sic sich an Dr . Schünemann , Oranicn -
strastc IM . 2. Kontusion meinen Sie wohl ? Ouetschnng . 3. 61 Jahre .
4. 10. Tlpril 1907 . — H. H. JOO . Wenn nicht höhere Bildung , welche lehr
hohe Kosten verursacht , ermöglicht werden kann , dann nicht zu empfehlen ,
weil höhere Karriere sonst ausgeschlossen . — W. Ät . Nicht zu enipieblen .
— 300 A. Versuchen wie doch, daß der Mann in eine Triiikerheilstätte
ausgenommen Wird. — Braiinschweig Z. 31 . 1. Zurückgestellt wegen
Schwerhörigkeit . 2. Wegen Herzfehler landsturmpflichtig . — A. B. L0 .
Beantragen Sie eine Ermäßigung . — O. F . 35 . Nein . — Ich . 10 « .
Die Zeichen kennen wir nicht . — Kr . B. A. 1. Die entbehrlichen Sachen
können einbehalten werden . 2. Bon der Armendirettion werden Sie dafür
keine Unterstützung bekommen . 3. Ihre Frau bekommt die Unterstützung
weiter . — R. 7. Eine Kapitalabsindung ist bei der Unfallrente mir Zu -
lässig , wenn die Rente nicht mehr als 20 Proz . beträgt . Es steht aber im
Belieben der Bcrufsgcnossen , aus eine Absindung einzugehen , gezwungen kann
sie dazu nichtwerden . Auch nniß das Versichcrungsantt darüber gehört werden .
K. 31 . Die Abrede scheint uns nicht rechtsgültig . Sie müßten Klage ein -
reichen . — ll . I . 0. 10 . Ihre Frage ist nicht verständlich . Kommen Sie
zu «Iis in die Sprechstunde . — Stenkoll » 70 . 1. und 2. Ja . —
— Pech C. 7. Zunächst ficitzig waschen und kämmen . Wenn Erfolg ans -
bleibt , dann Bäder und Einreibungen mit weißer oder grauer Queckfilber -
saldr . Erhältlich in Apotheken und Drogerien . Wenn schon feit eingenistet ,
dann Arzt fragen . — H. S II . Derartige Stellen privater Natur tonnen
wir iiichi cmpsehlcn . Je nach dcii Umständen können Sic sich an die
Stistungsdeputalion des Magistrats . Postsir . 16. wenden . — Rod . 05 .
1. In diesem Falle können dieselben im Werte sinken . 2. und 3. In dieser
Hinsicht bestimmte Vorschläge zu machen . müssen wir ablehnen . —
9k. Z. 075 . 615 021. — - B. G. 777 . t. Ja . 2. Diese Frage ist an den
Arzt zu richte ». 3. Vcröjjentlichnngcn auf diesem Gebiete sind zurzeit nicht
gcslallct .

_ _

Wetteraussichten für das mittlere Skorddeutschland bis
Mittwochuiittnq : Zcitweifc heiter , aber noch überwiegend bewölkt und
namentlich im Küstengebiete an den meisten Orten leichte Regensällc ; in
den Tagesstunden überall mild .

Dm « Mm lllümr mil km MMmM
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Am 12. Dezember IStt verstarb in russischer Gcsiuigcnschalt unser
Genosse , der Bauarbeiter

Heinpich Scholl

260/19
Bezirk III .

Sozialdcmokr . Wahlverein Niederbarnim . Bezirk WeiBensee .

Ans dcm Kampsplatz in Rußland siel am 12. . Januar unser Genosse

Julius Schuld
9. Bezirk .

Am 1. Februar fiel in Riißland infolge Kopfschusses der Genosse

Wilholm Kersten

190/11
3. Bezirk .

Sozialdemokrat . Wahlverein Adlorshol .

Sozialdemokratischer Wahlverein
liir Steglitz.

Am 11. Februar starb unser
Milglicd , die Genossin

Ksrts pjunäke
<10. Bezirk . )

Ehre ihrem Andeuten l

Tie Beerdigung finde ! beute
Dienstag , �den 16. Februar ,
nachmittags 3 Uhr von der Halle
des Steglitzer Gcmeinde - Fried -
hoseS aus statt .

Die Sänger treffen sich auf
dem Friedhofe .

Um zahlreiche Beteiligung bittet
190/12 Idei - Voi - » innii .

Arbeiter -Raillalirer -
Verein

Groß - Berlin .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
daß unser SportSgcnosse

Klar ! Paul
bei einem Gefecht in Rußland am
31. Januar 1915 gefallen ist.

Sein treues und brüdcrlichc - 5
Verhallen in unserem Kreise
wird ihm ein ehrenvolles An -
denken bei allen Sportsgenosicn
sicher «. - 12/20

Der Torstand .

Danksagung .
Für die Wielen Beweil e herzlicher

Teilnahme und die kostbaren Kranz -
lpenden . bei der Beerdigung meiner
lieben Frau

Marianne Michalak geb . Zühlke
sage ich dem Meister und den Kol -
legen der Firma A. Wunderlich Illach
folger , WUHelmstr . 22, meinen lies -
gefühlte « Dank /
11036 Micha « ! Wirhalali .

Deutscher Holzarheiterferhand .
Zahlstelle AdlerShof .

Am t. Februar fiel auf dem
Schlachtfeldc im Osten unier lang -
jähriges Mitglied , der Tischler

�Vilkelm bersten .
Wir verlieren in ihm einen

opferwilligen Kollegen , dein wir
stets ein ehrendes Andeuten be-
wahren werden .

97/2 Die Ortsverwaltung .

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme und Kraiizspende » bei der
Beerdigung meines unvergeßlichen
Manne « und guten VatcrS , des
Händler «

I�uclolk Zclireiber
sagen wir allen Verwandten und Be -
tonnten fowic dem Wahlverein im -
seien besten Dank .

Witwe fanziska Schreiber
5SA und Sohn .

Für
'

die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme bei der Beerdigung meines
inniggeiicbtcn . iinvergeßlichcn Manne « .
unseres treusorgenden , herzensguten
Vater « Zage ich allen Freunden und
Bekannten , dcnKollegeu , insbesondere
dem Elics und Kollegen der Firma
W. Schulze meinen tiesgcsühlten Dank .

I <' raa Auguste Schcnek ,
geb . Streckenbach , and Söhne .

Allen Freunden und Bekannten
hiermit die traurige Nachricht , daß
meine liebe Frau

Mrgsrele « euMv »
geb. Schwcdhclm

nach langer , schwerer Krankheit
gestorben ist.

vor traaerade Gatte
4A nebst Kindern .

Die Beerdigung findet am
Mittwoch , nachmittags 3 Uhr , von
der Halle des ZcnIralsricdhoscS in
Friedrichsfeldc auS statt .

Am 20. Januar fiel unser
lieber Gcschästssührer . dcr Korporal

Rudolf Peichi k

K. ' K. Landwehr - Jns . - Regiment 13
im blühenden Alter von 30 Jahren .

Ties zeigen ticfbctrilbt an
Familie Lanski

nebst Freunden u. Bekannten .
Du mutztest uns so jrüh verlassen
Und von unS geh »,
Wir können es immer noch nicht

fassen ,
Daß wir unS nicht mehr wieder -

sehn .

Für die zahlreichen Beweise herz -
lichcr Teilnahme bei dem Heimgang
unseres lieben Sohne « ,

hiermit innigen Dank . 1109

FsiniHo Röder .

Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme und die Kranzspenden bei
der Beerdigung meines lieben im -
vergeßlichen Mannes

Panl t ' arow
sage ich allen Verwandte » , Freunden
und Kollegen , besonder « de » Kollegen
von csommerscld , dem Metallarbeiter -
verband , dem Wahlverein . den
Sängecu sowie dem Kollegen
Ramsbrock für die zu Herzen
gehenden Worte am Grabe üieinen
herzlichsten Dant . 11101)
Auguste t ' arow , geb. Maedcl .

H . Pfau ,
DireksenstpaOe 20

zwischen Bahnhoj Alcpanderplatz und
Polizeipräsidium . — Amt Ust . 3208 .

Sur Hamen Srauen - Bediencing . •

Lieferant für alle Krankenkassen .

nüt Hustenansälleu
und starker Ver -

jchleiinung füidct wirk -
same Hilfe durch Reichels

Kch ' te AKthnia -
tropfen . berühmt durch ihre

Wirkung . ZahlreichcErfolgsberichte .
3 . 5Ö . Otto Reichel, Berlin 43,

Eisenbahnstr . 4.

0 tröpfeln «

Fl .

Spezialarzt
l »r . med . WocUcnfaö ,

Friedrichstr . 125, ( Oranienb . Tor ) .
für Syphilis . Harn - u. Frauenleiden —
Ehrlich - Hata - Kur ( Dauer 12 Taxe )
Blutuntersuchung Schnelle , sichere
schmerzlose Heilung ohne Berufs -

störung . Teilzahlung . *

Sprcchstuiideu 11' / . — 2 u. 5l/2 — 8.

H . & P . Uder ,
Berlin SO . 16 ,

engcl - Ufcr 5 .
Tabak - Orolihandlung und Tabakiabrik .
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